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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill Std. 
Mill DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill. Std 
Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang3 Mill. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m 3 umbauter Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (emschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 -. 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (emschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 -. 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

1) Betriebe mit 1m allgeme~nen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode siehe Stallstischen Benchi E I 1 

2) Zur Methode siehe StatiStischen Bencht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschaft1gten 
4) Nur Errichtung neuer Gebaude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vorjahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 
in% 

Juni 1g88 

165 
16 

621 

3 247 
2 513 

735 

1 878 
1 249 

629 

38 
5 

114 

443 
329 

686 
423 

+ 0,4 
+ •2,9 
+ 5,0 

+ 5,9 
+ 8,4 

2,0 

+ 18,0 
+ 16,0 
+ 22,4 

7,5 
5,2 
6,1 

+ 10,1 
+ 35,9 

- 11 '1 
- 21,2 

Mal1988 

108,3 + 4,8 

122,7 + 5,3 

April 1988 

238 6,4 
1 144 5,6 

Juni 1988 

101 144 3,3 

Mal1988 

8650 
49148 

- 4,6 
+ 2,7 

in% 

Januar bis Junl1988 

163 
15 

564 

3042 
2303 

739 

1 909 
1 222 

686 

197 

37 
4 

93 

289 
225 

590 
406 

0,2 
+ 0,9 
+ 4,1 

+ 4,2 
+ 3,1 
+ 7,9 

+ 17,6 
+ 11,3 
+ 31,0 

+ 0,7 

- 2,8 
+ 10,2 
+ 7,8 

+ 24,7 
+ 14,8 

+ 9,7 
+ 8,3 

Januar bis Mal 1988 

102,2 + 5,0 

90,3 + 8,0 

Januar bis April 1988 

154 + 7,4 
675 + 10,5 

Januar bis Juni 1988 

113504 3,1 

Januar bis Mal 1988 

43 736 
49039 

- 4,5 
+ 3,2 

5) in Seherbergungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen. ohne Campingplätze) 

6) an inländische Unternehmen und Private, ab 11.1986 
einschließlich Raiffeisenbanken 

7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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Aktuelle Auslese 

Weiterhin steigende Studentenzahl 

Im Sommersemester 1988 waren an den Hoch­
schulen Schleswig-Holsteins 32 512 Studie­
rende eingeschrieben, sieben Prozent mehr als 

im Sommersemester 1987. An den Universitäten waren es 
nicht ganz 18 000, zwei Prozent mehr als vor einem Jahr, 
und zwar 16 676 in Kiel, 1 121 an der Medizinischen Uni· 
versität Lübeck und 68 an der Nordischen Universität Flens­
burg. An den pädagogischen Hochschulen stieg die 
Studentenzahl um ein Prozent auf 1 849, in Flensburg wa­
ren es 561 (- 4 %) und in Kiel 1 288 ( + 4 %). An der 
Musikhochschule Lübeck ging die Studentenzahl um vier 
Prozent auf 306 zurück. 

Die Fachhochschulen erlebten wieder starke Zuwächse, ihre 
Studentenzahl nahm um 15 % auf 12 500 zu. In Flensburg 
stieg sie um 28 % auf 1 352, in Kiel um 8 % auf 4 969, 
in Lübeck um 10% auf 2 264. An der Fernfachhochschule 
Remisburg nahm die Studentenzahl sogar um 56 % auf 
2 040 zu, an der Verwaltungsfachhochschule um 5 % auf 
878. An der Fachhochschule Wedel ging die Studentenzahl 
d.tgegen um 2 % auf 989 zurück. 

Starker Rückgang 
der Geschlechtskrankheiten 

Seit drei Jahren ist ein starker Ruckgang der 
gemeldeten Erkrankungen an Geschlechts­

krankheiten festzustellen. 1984 waren noch 1 582 Fälle ge­
meldet worden. 1985 fiel die Erkrankungszahl um 20 %, 
1986 um weitere 28 % und 1987 noch einmal um jetzt schon 

41 %auf nur noch 540 Erkrankungen. Verglichen mit 1975, 
als noch 2 404 Erkrankungen gemeldet wurden, bedeutet dies 
einen Rückgang auf fast ein Fünftel. 

Diese Abnahme steht natürlich im engen Zusammenhang mit 
dem Bekanntwerden der Immunschwächekrankheit AIDS 
und zeigt, daß sich die Appelle an die Verantwortlich­
keit des Einzelnen und die Angst vor einer möglichen 
Ansteckung positiv ausgewirkt haben. In den Jahren zwi· 
schen 1979 und 1984 war nämlich wieder ein Ansteigen 
der gemeldeten Geschlechtskrankheiten festzustellen gewe­
sen. 

Erkrankt waren 382 Männer und 158 FnlUen, wobei die 
Altersgruppe der 20- bis 25jährigen jeweils am häufigsten 
betroffen war. 479 der 540 Gemeldeten erkrankten an Trip­
per, 56 an Syphilis. 

schaft. 

Einbürgerungen 1987 

1987 erhielten in Schleswig-Holstein 440 Aus­
länder, darunter 227 Frauen und Mädchen, 
durch Einbürgerung die deutsche Staatsbürger-

1986 wurden 545 Einbürgerungen ausgesprochen. 

70 der Eingebürgerten waren jünger als 15 Jahre, 357 
zwischen 15 und 64 Jahre alt, und 13 waren 65 Jahre und 
älter. 

Die größte Gruppe der Eingebürgerten bildeten 145 polni· 
sche Staatsangehörige, gefolgt von 24 Österreichern und 
22 Türken. 
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Die Landtagswahl am 8. Mai 1988 

Auflösung des Landtages 

Die bekannten Ereignisse und der Rücktritt des Mini­
sterpräsidenten hatten zur Folge, daß die Landesregie­
rung nach der Wahl am 13. September 1987 von einem 
geschäftsführenden Ministerpräsidenten geleitet wurde. 
Da sich keine Mehrheit für die Wahl eines Ministerprä­
Sidenten fand, waren sich die Fraktionen einig, daß nur 
eine Neuwahl Abhilfe schaffen konnte. Voraussetzung 
dafür war, daß der Landtag aufgelöst wurde und daß 
der geschäftsführende Ministerpräsident den Antrag 
gemäß Artikel31 Absatz 2 Landessatzung stellte. Dies 
geschah am 9. März 1988, und die Mitglieder des 11 . 
gewählten Landtages gaben dem Antrag ohne Aus­
nahme ihre Zustimmung. Damit war ein Landtag erst­
mals in Schleswig-Holstein aufgelöst worden, und der 
Weg für Neuwahlen war frei. Noch am gleichen Tage 
bestimmte die Landesregierung den 8. Mai 1988 als 
Wahltag. 

Vor seiner Auflösung hatte der Landtag ein Gesetz zur 
Änderung des Landeswahlgesetzes vom 26. Januar 
1988 (GVOBI. Schi.-H. S. 51) verabschiedet, das die Fri­
sten für das Wahlvorschlagsverfahren verlängerte, die 
Anzahl der Unterstützungsunterschriften für die Par­
teien, die nicht mit mindestens einem für sie in 
Schleswig-Holstein gewählten Abgeordneten im Bun­
destag oder Landtag vertreten sind, von 100 auf 50 ver­
minderte und die Grenze, bis zu der die Zahl der 
Wohnbevölkerung in einem Wahlkreis vom Landes­
durchschnitt abweichen darf, von 25 % auf 33 1/3 % 
heraufsetzte. 

Im übrigen galten für die Neuwahl am 8. Ma1 1988 das 
Landeswahlgesetz in der Fassung der Bekanntma­
chung vom 30. Mai 1985 (GVOBI Schi.-H. S. 135) und 
die Landeswahlordnung vom 6. November 1986 
(GVOBI. Schi.-H. S. 223). 

Zugelassene Parteien und Bewerber 

An der Wahl zum 12. Schleswlg-Holsteinischen Land­
tag beteiligten sich zwölf Parteien, und damit mehr als 
jemals zuvor. Folgende Parteien bewarben sich um ein 
Mandat: 

SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands 

CDU Christlich Demokratische Union Deutschlands 

F.D.P. Freie Demokratische Partei 

GRÜNE DIE GRÜNEN 

SSW Südschleswigscher Wählerverband 

UWSH Unabhängige Wählergemeinschaft Schleswig-Holstein 

DKP Deutsche Kommunistische Partei 

ÖDP Ökologisch-Demokratische Partei 

FSU FREISOZIALE UNION - Demoraktische Mitte 

REP DIE REPUBLIKANER 

NPD Nationaldemokratische Partei Deutschlands 

S-H-P Schleswig-Holstein-Partei 

Die ersten neun Parteien waren auch zur letzten Land­
tagswahl angetreten - ihre Reihenfolge auf dem 
Stimmzettel richtet sich nach den damals erhaltenen 
Stimmen. Die drei anderen Parteien - hier richtet sich 
die Reihenfolge nach den ausgeschriebenen Parteina­
men - beteiligten sich entweder erstmals an einer 
Landtagswahl in Schleswig-Holstein (REP und S-H-P) 
oder kandidierten zuletzt 1979 (NPD). 

Voraussetzung für die Teilnahme an der Wahl ist, daß 
eine Partei mit mindestens einem für sie in Schleswig­
Holstein gewählten Abgeordneten im Bundestag oder 
Landtag vertreten ist- das trifft für SPD, CDU, F.D.P., 
GRÜNE und SSW zu- oder daß die Partei die Betei­
ligung rechtzeitig anzeigt und der Landeswahlausschuß 
ihre Parteieigenschaft feststellt. 

Die teilnehmenden Parteien können Kreiswahlvor­
schläge und Landeslisten aufstellen. Über ihre Zulas­
sung entscheidet der jeweilige Kreiswahlausschuß oder 
der Landeswahlausschuß. Neben bestimmten forma­
len Voraussetzungen, die alle Parteien einhalten müs­
sen, haben die Parteien, die mit keinem Abgeordneten 
im Bundestag oder Landtag vertreten sind, die bereits 
genannte Anzahl Unterstützungsunterschriften je Wahl­
kreis und die Landesliste vorzulegen. 
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Zu dieser Wahl hatten alle Parteien eine Landesliste 
aufgestellt. ln allen Wahlkreisen kandidierten SPD, 
CDU, F.D.P. , GRÜNE, UWSH, DKP, REP und NPD, wäh­
rend der SSW wie bisher in 14 Wahlkreisen, die ÖDP 
in 16, die FSU in acht und die S-H-P in 22 gewählt wer­
den konnten. 

Insgesamt bewarben sich 511 Kandidaten (1987: 366) 
um die 74 Landtagssitze. Nicht ganz vier Zehntel der 
Bewerber, nämlich 199, waren sowohl in einem Wahl­
kreis als auch in der Landesliste ihrer Partei aufgestellt. 
Beim SSW standen alle Wahlkreisbewerber auch in der 
Landesliste und bei der SPD 43 von 44. Dagegen wa­
ren es bei der DKP nur vier und bei den GRÜNEN acht 
von jeweils 44 Die Landeslisten von SPD (62), CDU 
(61) und SSW (15) wiesen eine größere Zahl von Be­
werbern auf, als sie Wahlkreiskandidaten aufgestellt 
hatten. Die größte Zahl von Bewerbern hatten CDU (68), 
GRÜNE (64), SPD (63) und DKP (58) aufgeboten und 
die geringste Zahl FSU (11) und SSW (15). 

Von den 74 Abgeordneten des 11 . Landtages waren 69 
wieder aufgestellt worden. Die SPD (36), die F.D.P. (4) 
und der SSW (1) benannten ihre Abgeordneten erneut 
und die CDU 28 von 33. Bemerkenswert, wenn auch 
nicht überraschend, ist, daß die SPD praktisch mit den 
gleichen Bewerbern antrat wie im Herbst 1987. Alle 
Wahlkreisbewerber wurden erneut aufgestellt. ln der 
Landesliste gab es nur auf den hinteren Listenplätzen 
einen neuen Bewerber, und die Gesamtzahl wurde um 
einen erhöht. Anders sah es bei der CDU aus. Die Lan­
desliste wies gegenüber 1987 ein deutlich abweichen­
des Bild auf. Jeder zweite Bewerber war neu auf der 
landesliste, weil13 Bewerber nicht mehr kandidierten, 
die Gesamtzahl um 17 erhöht worden war und 12 Wahl­
kreisbewerber zusätzlich auf der Landesliste abgesi­
chert wurden. Außerdem wurde in 29 Fällen der 
Listenplatz geändert. ln 12 Wahlkreisen wurden neue 
Kandidaten aufgestellt. 

Trotz der höheren Zahl und der neuen Parteien hat sich 
die Altersstruktur der Bewerber nicht wesentlich geän­
dert. Ein Drittel oder 168 der 511 Kandidaten waren 
zwischen 40 und 50 Jahre alt, ein Viertel oder 117 
zwischen 50 und 60. Unter 21 Jahre alt waren 10 Be­
werber und über 69 Jahre alt 20 Bewerber. Nicht ganz 
jeder vierte Bewerber war eine Frau. Den größten Frau­
enanteil wiesen die S-H-P, die DKP und die GRÜNEN 
mit jeweils reichlich einem Drittel auf. 

Wahlberechtigte 

Zur Landtagswahl am 8. Mai 1988 waren 2,041 Mill. 
Schleswig-Holsteiner wahlberechtigt und damit knapp 
6 000 mehr als im Herbst 1987. Zukünftig 1st damit zu 
rechnen, daß ihre Zahl zurückgeht, da die Spitze der 
sogenannten geburtenstarken Jahrgänge überschritten 
ist. Es werden weniger Jugendliche in das Wahlalter 
hereinwachsen, als Wahlberechtigte durch Tod aus­
scheiden. 

Wahlbeteiligung bei Landtagswahlen 
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Die Frauen sind weiterhin in der Überzahl. Sie stellen 
gut eine Million oder 53 % der Wahlberechtigten. Be­
kanntlich ist das auf die älteren Jahrgänge zurückzu­
führen, während in den mittleren und jüngeren 
Jahrgängen die Anteile der Geschlechter ausgeglichen 
sind oder die der Männer überwiegen. 

Wähler 

Erfreulicherweise ist die Wahlbeteiligung nicht wie 
befürchtet weiter zurückgegangen, sondern leicht ge­

llb 
65 

stiegen. Am 8. Mai 1988 gaben 1,58 Mill. Schleswig- 10 --+-+-+_,.,H-f-+---+--+----1--­
Holsteiner oder 77,4 % aller Wahlberechtigten ihre 
Stimmen ab. Die Quote 1st damit um nahezu einen Pro- Wahlbeteiligung 
zentpunkthöher als im September 1987 und entspricht bei den 
fast dem Durchschnitt bei Landtagswahlen. ln den sieb- 65 - -w--+--- J.+--4<-l--4---+- Landtagswahlen 
ziger Jahren hatte sie allerdings über 80% gelegen. 1987 und 1988 
Rund 460 000 Personen smd dieses Mal nicht zur Wahl nach dem Alter 

gegangen. Zum Vergleich: Die nicht im Landtag ver- I I 
tretenen Parteien haben zusammen 160 000 Stimmen 60 ---tl>it-.J--r:r-+---t--t--f----'f---+· --+· -­
erhalten. 

Die wahlstatistischen Auszählungen1 zeigen, daß die 
Wahlbeteiligung bei den Männern geringfügig höher 
war als bei den Frauen. ln einzelnen Altersgruf:?Ren 
wich sie aber deutlich ab. Die 18- bis 20jährigen Män­
ner gingen bedeutend häufiger (68,7 %) zur Wahl als 
die gleichaltrigen Frauen (61 ,9 %), und noch stärker ist 
der Unterschied bei den 70 Jahre und älteren (83,9% 
zu 73,6 %). Am wahlfreudigsten sind nach wie vor die 
60- bis 69jährigen Männer (86,9 %) und am wahlmü­
desten die 21- bis 24jährigen Männer und Frauen 
(60,1 %). Auch die Tendenz, daß die Wahlbeteiligung 
mit steigendem Alter wächst, ist erhalten geblieben. 
Wie das nachfolgende Bild zeigt, gibt es einen Knick 
bei den 21- bis 24jährigen und ein Absinken bei den 
70 Jahre und älteren. 

Im Vergleich zu 1987 hat sich, wie schon erwähnt, die 
Wahlbeteiligung insgesamt nur geringfügig um einen 
Prozentpunkt erhöht. Es gibt aber auch in der Zunahme 
der Wahlbeteiligung bemerkenswerte Unterschiede 
zwischen den Altersgruppen. Während die Wahlbetei­
ligung in den Altersgruppen ab 40 Jahre nahezu un­
verändert geblieben ist, stieg sie in den jüngeren 
überdurchschnittlich. Hier ragen die 21- bis 24jährigen 
und die 25- bis 29jährigen mit einem Zuwachs von 

1} Weitere Angaben s1ehe Statistischer Bericht 8 VII 2 - 6/88, 
.Die Landtagswahl am 8. Mai 1988, Wahlbeteiligung und 
Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht" 
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Altersgruppen 

70 Jahre 
und 
älter 

3,8 und 3,5 Punkten hervor. Sie blieben aber die Jahr­
gänge mit der geringsten Wahlbeteiligung (60,1 %und 
64,7 %). 

ln den Wahlkreisen streut die Wahlbeteiligung zwischen 
68,4% (37- Lübeck-Mitte) und 83,6 % (30- Plön-Nord) 
ln weiteren fünf Wahlkreisen (14 - Rendsburg-Ost, 
31 - Plön-Süd, 25 - Kiel-Nord, 26 - Kiel-Mitte und 
9- Eckernförde) machte sie über 80% aus. Damit hat 
sich bestätigt, daß immer wieder dieselben Wahlkreise 
an der Spitze und am Ende der Wahlbeteiligungsskala 
liegen. 
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Wlihler und Wahlbeteiligung Gegenüber 1987 ist die Wahlbeteiligung in fast allen 

Wahlkreis 1988 1988 1987 1983 
Wahlkre1sen, wenn auch geringfügig, gestiegen. Zum 
Rekordwahlbeteiligungsjahr 1983 ist der Abstand je-

Wähler Wahlbeteiligung doch sehr groß. ln den Wahlkreisen 20 (Pinneberg) und 
in % 40 (Norderstedt) macht er über zehn Prozentpunkte 

aus. Pinneberg gehört auch zu den acht Wahlkreisen, 
1 Flansburg-West 32 349 72,8 71 '1 80,8 in denen die Wahlbeteiligung 1988 niedriger gewesen 
2 Flansburg-Ost 31 455 78,9 77,6 86,2 ist als 1987. 
3 Flensburg-Land 33 475 80,0 78,7 86,5 
4 Südtondem 27 576 74,2 73,6 81 ,2 

5 Husum-Land 32 687 77,6 77,1 85,0 
Der Anteil der Wähler, die von der Briefwahl Gebrauch 

6 Husum-Eiderstedt 32 472 76,9 76,5 83,7 gemacht haben, war zwar mit 12,5 % nicht ganz so 
7 Schleswig-West 38 358 79,9 79,4 86,8 hoch wie letztes Jahr (13,4 %), aber deutlich überdurch· 
8 Schlesw1g 36 762 79,0 77,9 84,4 schnittl ich. Fast 200 000 Wähler nutzten diese Form 

9 Eckernförde 37 514 80,1 78,7 85,8 
der WahL Hat em Wahlberechtigter sich einen Wahl· 

10 Dithmarschen-Nord 34 020 78,5 77,5 85,1 
schein ausstellen lassen, der ihm ja zunächst nur die 

11 Dithmarschen-Süd 35 339 78,4 78,7 85,1 Möglichkeit eröffnet, per Briefwahl oder in einem an-
12 Flansburg-West 37 042 79.0 79,2 86,5 deren Wahlbezirk seines Wahlkreises abzustimmen, so 

nimmt er diese Möglichkeit dann fast ausnahmslos 
13 Randsburg 33 533 78,1 75,6 84,4 wahr. Beinahe 96 % dieser Wahlberechtigten haben 
14 Randsburg-Ost 44 856 83,4 83,1 88,1 auch gewählt. Außerdem ist noch zu berücksichtigen, 
15 Neumünster-Nord 36 454 79,3 78,1 85,7 
16 Steinburg-Ost 32 972 75,2 74,2 83,0 daß Wahlbriefe zurückgewiesen werden, weil sie nicht 

rechtzeitig eingegangen sind oder andere Formfehler 

17 Steinburg-Süd 30 104 78,6 78,8 86,1 aufweisen. Die Emsender zurückgewiesener Wahl· 
18 Elmshorn 39 495 76,0 74,9 84,9 briefe werden nicht als Wähler gezählt; ihre Stimmen 
19 Pmneberg gelten als nicht abgegeben. Die Wahlbeteiligung der 

-Eibmarschen 37 599 76,9 76,4 86,4 
20 Pinneberg 38 592 74,1 74,5 85,1 Wahlscheininhaber macht also beinahe 100 % aus. 

21 Pmneberg-Nord 41 404 77,3 77,6 86,9 
22 Sageberg-Ost 42 840 76,8 75,7 84,7 ln den Wahlkreisen streut der Briefwähleranteil zwi-
23 Sageberg-West 43 144 74,9 74,5 84,2 sehen 8,9 O;o (12 • Rendsburg-West) und 21,0 % (26 • 
24 Neumünster 28 897 71 ,7 71 ,3 81 ,1 Kiel-Mitte). Die hohen Anteile treten vor allem in städ· 

25 K1ei-Nord 31 083 80,4 79,2 85,7 
tischen und d1e niedrigen in ländlichen Wahlkaisen auf. 

26 Kiel-Mitte 29 252 80.2 78.2 85,1 
Gegenüber 1987 ist der Anteil in fast allen Wahlkrei-

27 K1ei·West 27 898 75,3 73,1 81,0 sen zurückgegangen. 
28 Kiel-Süd 32 177 773 75,2 83,4 

29 K1ei-Ost 25 319 72,8 70,7 80,0 
30 Plön-Nord 39 504 83,6 82,8 87,9 Ungültige Stimmen 
31 Plön-Süd 38 078 83,1 81 ,7 88,0 
32 Oldenburg 35 401 79,2 78,2 85,1 

Bei dieser Wahl mußte eine ungewöhnlich hohe Zahl 

33 Eutm-Nord 39 864 79,3 78,7 86,0 von Stimmen für ungültig erklärt werden. Über 13 600 

34 Eutin-Süd 41 780 78,5 77,7 85,7 oder 0,9 % der abgegebenen St1mmen waren ungül-
35 Lubeck-Ost 34 685 76,0 74,7 83,7 tig, 1987 waren es 0,6 % und 1983 sogar nur 0,3 % 
36 Lübeck-Süd 32 415 78,2 76.9 84,9 gewesen. Eine Sonderauswertung in den für wahl-

37 Lübeck-Mitte 25 838 68.4 66,4 77,2 
statistische Auszählungen ausgewählten Wahlbezirken 

38 Lübeck·Nord 33 014 72.8 70,5 81 ,7 zeigt, daß es überwiegend bewußt ungültige Stimmen 

39 Stormarn 43 806 78,1 78,2 85.3 sind. Rund drei Viertel von ihnen mußte nämlich für un-
40 Norderstadt 38 512 72,4 72,4 83,8 gültig erklärt werden, we1l der Stimmzettel leer oder 

ganz durchgestrichen war oder weil zusätzliche Eintra-
41 Lauenburg-Ost 43 552 78,4 78,6 86,1 gungen vorgenommen worden sind. Von den im enge-
42 Lauenburg-Süd 42 667 76,3 76,4 85,1 

ren Sinne ungültigen Stimmen entfiel jede achte auf 
43 Rembek 44 098 77,2 77,1 88,4 
44 Ahrensburg 42 583 79,1 78,4 86,6 Stimmzettel mit zwei Kreuzen. Hier kann man unter-

stellen, daß eine Verwechselung mit der Bundestags-
Schleswlg-Holstein 1 580 465 77,4 76,6 84,8 wahl vorliegt. 
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Bemerkenswert ist, daß die Anteile der ungültigen 
Stimmen vor allem in den Wahlkreisen überdurch­
schnittlich hoch sind, in denen die CDU 1987 die 
Wahlkreissieger stellte und auch 1988 relativ am be­
sten abschnitt. Es besteht, nicht überraschend, eine 
Korrelation zwischen CDU-Anteil und dem Anteil der 
ungültigen Stimmen. Dabei muß allerdings bedacht 
werden, daß die Anteile so gering sind, daß sie keine 
Auswirkungen auf die Mehrheitsverhältnisse in den 
Wahlkreisen haben. Der größte Anteil trat im Wahlkreis 
12- Randsburg-West mit 1,2% auf und die größte An­
zahl in 41 - Lauenburg-Ost mit 497. 

Verteilung der gültigen Stimmen 

Die SPD ging als eindeutig stärkste Partei aus der Wahl 
hervor. Sie erhielt 858 000 oder 54,8 % der gültigen 
Stimmen und damit mehr als jemals zuvor bei einer 
Wahl in Schleswig-Holstein. Ihr bisher bestes Ergeb­
nis hatte sie bei der Bundestagswahl 1972 mit 48,6 % 
erzielt. Auch keine andere Partei konnte bislang in 
Schleswig-Holstein einen so hohen Anteil auf sich ver­
einigen. Davor war die CDU mit 51 ,9 % , die sie bei der 
Landtagswahl 1971 erreicht hatte, Spitzenreiter gewe­
sen. Die SPD verbesserte sich gegenüber der Land­
tagswahl1987 um 157 000 Stimmen oder 9,6 Prozent­
punkte. Das ist der zweitgrößte Sprung nach vorn bei 
einer Wahl in Schleswig-Holstein. (Die Zunahmen für 
die CDU bei den Landtagswahlen 1954 und 1958 sind 
nicht vergleichbar, weil es 1950 und 1954 Wahlabspra­
chen gegeben hatte.2 Größer war er nur für die CDU 
bei der Bundestagswahl 1953 mit 16,4 Punkten gewe­
sen. Die SPD konnte ihren Vorsprung gegenüber 
der CDU von 2,6 auf 21,5 Punkte ausweiten. Einen ähn­
lich hohen Vorsprung hatte es bis dahin nur für die 
CDU bei der Bundestagswahl 1953 mit 20,6 Punkten 
gegeben. 

Die CDU hat noch nie bei einer Landtagswahl so 
schlecht abgeschnitten, wenn man wegen der damali­
gen Wahlabsprachen von 1950 und 1954 absieht. Sie 
erhielt 521 000 oder 33,3 % der gültigen Stimmen und 
damit 139 000 oder 9,3 Punkte weniger als 1987. Ge­
genüber 1983 sind es sogar 293 000 Stimmen oder 15,7 
Punkte weniger. 

Zwischen 1958 und 1983 hatte die CDU immer die mei­
sten Stimmen erhalten und 1971 sowie 1975 sogar die 
absolute Mehrheit erreicht. Einen so tiefen Sturz hatte 

2) E1ne Darstellung dieser damaligen Wahlabsprachen findet 
sich m Heft 2/1983 dieser Zeitschrift. 

Stimmenanteile bei Landtagswahlen 
für SPD und CDU 

C!tl 
55 
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60 ---------t: 
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bisher nur die SPD 1950 getan, als deren Anteil von 
43,8% auf 27,5 % gesunken war. 

Die F.D.P. scheiterte ein weiteres Mal an der 
50/o-Grenze. Sie kam auf knapp 70 000 oder 4,4 % der 
gültigen Stimmen und verschlechterte sich gegenüber 
1987 um gut 11 000 oder 0,8 Punkte. Im Vergleich zu 
ihrem bisher schlechtesten Ergebnis 1983 verbesserte 
sie sich um 34 000 Stimmen oder 2,2 Punkte. Um die 
50/o-Grenze überspringen zu können, hätte die F.D.P. 
reichlich 78 000 St1mmen erhalten müssen, also über 
8 000 mehr. 
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Dte GRÜNEN blieben auch beim vierten Anlauf zum 
Einzug in den Landtag erfolglos. Nur 45 000 oder 
2,9 % der Wähler stimmten für sie. Sie verloren gegen­
über 1987 nicht ganz 16 000 St1mmen oder einen Pro­
zentpunkt. Während ihnen 1987 etwas mehr als 17 000 
Stimmen gefehlt hatten, um die 5°/o-Grenze zu über­
springen, waren es dieses Mal reichlich 33 000. 

Der SSW hat lange nicht mehr so gut abgeschnitten 
w1e bei dieser Wahl. Er erhielt beinahe 27 000 Stim­
men oder 1,7 % und verbesserte sich um gut 3 000 
Sttmmen oder 0,2 Punkte. Mehr Stimmen hatte er nur 
bei den Landtagswahlen vor 1962 erhalten. Dem SSW, 
der bekanntlich nicht der 50/o-Kiausel unterliegt, hätten 
weniger als 19 000 Stimmen gereicht, um erneut in den 
Landtag einzuziehen. Von einem zweiten Sitz ist er je­
doch nach wie vor weit entfernt. 

Auf die übrigen Parteien entfielen insgesamt 46 000 
oder 3 % der gült1gen Stimmen. Die NPD kam auf 
1,2 %, die UWSH auf 0,8 % , die REP auf 0,6 %, DKP, 
ÖDP und S-H-P auf jeweils 0,1 %, und die FSU erhielt 
0,0 % der Stimmen. 

Die schon erwähnten wahlstatistischen Auszählungen 
zeigen, daß die Stimmenanteile der SPD bei den Män­
nern (55,1 %) und Frauen (54,7 %) fast gleich hoch 
sind ln den Altersgruppen gibt es nur zwei signifikante 
Unterschiede: D1e 18- b1s 24jährigen ( + 4,7 Punkte) und 
die 60 Jahre und älteren Frauen ( + 1,7 Punkte) stimm­
ten ofter für die SPD als d1e gleichaltrigen Männer. Am 
häufigsten gaben die 25- bis 34jährigen (Männer: 
64,9 %, Frauen: 65,2 %) ihre Stimme der SPD. Die SPD 
erhielt in allen Altersgruppen der Männer und Frauen 
d1e meisten Stimmen, und, bis auf die 60 Jahre und 
älteren, auch die absolute Mehrheit. Der SPD-Erfolg 
wurde also auf breiter Basis errungen. Am kräftigsten 
trugen jedoch die 25- bis 44jährigen dazu bei. Hier er­
hielt sie über sechs Zehntel der gültigen Stimmen. 

Auch die Zunahme der SPD gegenüber 1987 fand in 
allen Altersgruppen statt. Am kräftigsten war der Zu­
wachs bei den 35- bis 44jährigen Frauen mit 13 Punk­
ten, vor den 25- bis 34jährigen Männern mit gut 12 
Punkten. Im ungünstigsten Fall (60 Jahre und ältere 
Männer) waren es immer noch fast sechs Punkte. Das 
führte dazu, daß die SPD anstelle von drei in acht der 

Anteile der Partelen an den gültigen Stimmen nach Geschlecht und Altersgruppen 
Ergebnisse der wahlstatistischen Auszahlungen der Landtagswahlen 

Altersgruppe Von 100 gülttgen Sttmmen entfallen auf 
in Jahren 

SPD CDU FDP. GAU NE 
1988 dagegen 1988 dagegen 1988 dagegen 1988 dagegen 

1987 1987 1987 1987 

Männer 

18. 24 55,0 45,6 27,3 36,6 4,0 5,4 6,1 8,1 
25 . 34 64,9 52,5 20,0 29,7 3,8 4,8 6,1 9,6 
35 . 44 62,6 51 ,0 24,9 35,5 4,1 5,8 3,1 4,4 
45 . 59 53,5 44,2 34,8 44,8 5,5 6,5 1 3 1,2 
60 und älter 44,7 39,1 43,4 51 ,9 3,9 4,6 0,6 I 

Zusammen 55,1 45,7 31 ,7 41 ,3 4,4 5,5 2,8 3,9 

Frauen 

18. 24 59,7 49,2 24,3 32,5 4,3 5,3 6,7 9,5 
25 . 34 65,2 53,9 20,2 28,4 4,2 4,7 7,0 10,2 
35 . 44 61 ,3 48,3 27,7 39,6 4,7 5,4 2.7 3,9 
45.59 53,3 43,7 36,0 46,3 5,3 5,6 1,4 1,7 
60 und älter 46,4 39,2 45,4 53,7 3,6 4,0 0,7 0,6 

Zusammen 54,7 44,9 34,3 43,7 4,4 4,9 2,7 3,7 

Miinner und Frauen 

18 . 24 57,2 47,3 25,9 34,6 4,2 5,3 6,4 8,8 
25.34 65,1 53,2 20,1 29,1 4,0 4,7 6,5 9,9 
35.44 62,0 49,7 26,3 37,5 4,4 5,6 2,9 4,1 
45 . 59 53,4 43,9 35,4 45,6 5,4 6,1 1,3 1,5 
60 und älter 45,8 39,2 44,6 53,0 3,7 4,3 0,7 0,7 

Insgesamt 54,9 45,3 33,1 42,6 4,4 5,2 2,8 3,8 
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zehn Altersgruppen über die absolute Mehrheit verfügt. 
Bei früheren Wahlen war ihr dies nur bei den jüngsten 
Wählern gelungen. 

Die CDU wird nach wie vor häufiger von Frauen 
(34,3 %) als von Männern (31,7 %) gewählt. Bis auf die 
18- bis 24jährigen trifft das auch für alle Altersgruppen 
zu. Die CDU verfügt in keiner Altersgruppe über die ab­
solute Mehrheit, während ihr dies 1987 wenigstens un­
ter den 60 Jahre und älteren und 1983 bei denen ab 
45 Jahre gelungen war. Am besten schnitt sie unter den 
60 Jahre und älteren und am schlechtesten bei den 25-
bis 34jährigen ab. 

Gegenüber 1987 büßte die CDU in allen Altersgruppen 
Stimmenanteile ein. Die Verluste waren bei den jüng­
sten und ältesten Wählern etwas geringer als in den 
anderen Altersgruppen. Am höchsten waren sie unter 
den 35- bis 44jährigen (Männer: - 10,6 Punkte, Frauen: 
- 11,9 Punkte) und am niedrigsten bei den 18- bis 24-
und 25- bis 34jährigen Frauen mit jeweils 8,2 Prozent­
punkten. 

Bei der F.D.P. gibt es keine Unterschiede in den Antei­
len zwischen den Geschlechtern und nur geringfügige 
in den Altersgruppen. Nur bei den 45- bis 59jährigen 
übersprang sie die 50/o-linie (Männer: 5,5 % , Frauen: 
5,3 %). Auch der Rückgang gegenüber 1987 ist über­
all ziemlich gleich. 

Auch bei den GRÜNEN gibt es keine Unterschiede in 
den Anteilen zwischen den Geschlechtern, jedoch 
deutliche in den Altersgruppen. Von den jüngeren Wäh­
lern erhielten sie über 6 % der gültigen Stimmen und 
von den 25- bis 34jährigen Frauen sogar 7 %. Dage­
gen blieben sie bei den ältesten Wählern unter einem 
Prozent. 

Beim SSW sind die Stimmenanteile zwischen Männern 
und Frauen ebenfalls gleich und in den Altersgruppen 
gibt es keine deutlichen Unterschiede. Sie sind unter 
den jüngeren etwas höher als unter den älteren Wäh­
lern. 

Für die übrigen Parteien ist die Stichprobenbasis zu ge­
ring, um fundierte Aussagen machen zu können. 

Wahlkreisergebnisse 

Sechs Zehntel oder 44 der 74 schleswig-holsteinischen 
Landtagsabgeordneten werden durch Mehrheitswahl in 
den Wahlkreisen gewählt und die übrigen 30 durch Ver-

hältniswahl aus den Landeslisten der politischen Par­
teien auf der Grundlage der im Land abgegebenen 
Stimmen und unter Berücksichtigung der in den Wahl­
kreisen erfolgreichen Bewerber. 

Die SPD setzte auch in den Wahlkreisen neue Maß­
stäbe. Sie gewann alle Wahlkreise, was vorher noch kei­
ner Partei gelungen war. ln 36 oder acht Zehntel der 
Wahlkreise erhielt sie die absolute Mehrheit und in acht 
Wahlkreisen sogar über 60 %. Dabei ragt der Wahl­
kreis 29 (Kiel-Ost) mit 72,1 %heraus. Aber auch in ih­
rem relativ schlechtesten Wahlkreis 4 (Südtondern) kam 
sie noch auf 45,9 % . Der Vorsprung gegenüber der 
CDU war in allen Wahlkreisen recht deutlich. Am größ­
ten war er in den Wahlkreisen 29 (Kiel-Ost) mit gut 
13 000 Stimmen oder 52,1 Punkten, 28 (Kiel-Süd) mit 
fast 13 000 Stimmen oder 40 Punkten und 27 (Kiel­
West) mit reichlich 12 000 Stimmen oder 44,4 Punk­
ten . Am geringsten war er in den Wahlkreisen 12 
(Rendsburg-West) mit etwas mehr als 2 000 Stimmen 
oder 6 Punkten, 4 (Südtondern) mit gut 2 000 Stimmen 
oder 8,7 Punkten und 7 (Schleswig-West) mit reichlich 
2 000 Stimmen oder 6,5 Punkten. 

Die Hochburgen der SPD befinden sich nach wie vor 
in den kreisfreien Städten. ln allen 13 Wahlkreisen, die 
ganz oder teilweise zu kreisfreien Städten gehören, er­
rang s1e dte absolute Mehrheit, und in sieben von ih­
nen über 60 %. 

Die SPD verbesserte sich in allen Wahlkreisen gegen­
über 1987. Dce Zunahmen streuten zwischen 11,4 Punk­
ten tn 26 (Kiel-Mitte) und 7,4 Punkten in 6 (Husum­
Eiderstedt). Nachdem die SPD der CDU 1987 schon 
17 Wahlkreise abgenommen hatte, eroberte sie 1988 
die restlichen 16. Die größten Gewinne verbuchte die 
SPD in den an Harnburg angrenzenden Wahlkreisen 
und die geringsten in denen an der Westküste. 

Die CDU stellte keinen Wahlkreissieger. Sie verlor, 
wie schon erwähnt, auch noch die letzten 16 an 
die SPD. Nur in zwei Wahlkreisen erhielt die CDU 
mehr als 40 %, und zwar in 7 (Schleswig-West) mit 
40,1 % und 12 (Rendsburg-West) mit 41 ,7 % . Dem­
gegenüber blieb sie in neun Wahlkreisen unter 30 %. 
Darunter befindet sich auch der Wahlkreis 29 (Kiel-Ost), 
in dem die CDU schon immer auf verlorenem Posten 
stand. Hier kam sie lediglich auf 20 % der gültigen 
Stimmen. 

Die CDU mußte in allen Wahlkreisen Verluste geg.en­
über 1987 hinnehmen. Im Wahlkreis 42 (Lauenburg­
Süd) waren sie mit nicht ganz 6 000 Stimmen oder 13,2 
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Verteilung der gültigen Stimmen 1988 

Wahlkreis Von den gOitigen Sttmmen entfallen auf 

SPD CDU 

Anzahl % dagegen Anzahl 
1987 

OJII 

1 Flansburg-West 16 378 50,8 41,4 7 508 
2 Flansburg-Ost 15 735 50,3 41,1 9 841 
3 Flensburg-Land 15 798 47,5 38,5 10 866 
4 SOdtondern 12 564 45,9 37,7 10 186 

5 Husum-Land 15 755 48,5 40,3 11 965 
6 Husum-Eoderstedt 17 034 52,8 45.4 10 143 
7 Schleswog-West 17 683 46,6 36.9 15 215 
8 Schleswog 19 798 54.2 45.6 11 368 

9 Eckernförde 20 663 55.5 46.9 12 100 
1 0 Oothmarschen-Nord 17 953 53,3 43.4 12 220 
11 Dcthmarschen-Sud 19 036 54,5 45.8 12 356 
12 Randsburg-West 17 469 47.7 38.1 15 278 

13 Randsburg 20 389 61,3 52,0 9 648 
14 Randsburg-Ost 23 777 53.4 44.3 15 587 
15 Neumunster-Nord 20 802 57,5 47,9 11 687 
16 Steonburg-Ost 18 010 55.2 46.1 11 300 

17 Steonburg-Sud 16 766 56,3 47.6 9 820 
18 Elmshorn 22 935 58,7 49,1 11 885 
19 Pinneberg-Eibmarschen 20 807 55,8 45,9 12 258 
20 Ponneberg 20 742 54,2 44,4 12 430 

21 Ponneberg·Nord 19 777 48,2 38.7 15 488 
22 Sageberg-Ost 21 573 50,9 40,7 16 037 
23 Sageberg-West 21 213 49,7 39,1 15 965 
24 NeumOnster 17 496 61,0 51 ,8 8 621 

25 Koei-Nord 18 943 61,3 52.0 8 313 
26 Ktel-Motte 16 914 58,1 46.7 8 614 
27 K•el-Wesl 18 704 67,4 56.9 6 379 
28 Koei·Sud 20 871 65.2 55.3 8 066 

29 Koel-Ost 18 141 72,1 63,5 5 030 
30 Plön-Nord 22 754 58,1 48.8 12 733 
31 Pion-Sud 20 737 54,9 44,8 13 171 
32 Oldenburg 19 786 56,5 47,7 12 175 

33 Euton-Nord 20 852 52,8 43.9 14 878 
34 Eutin·Süd 22 021 53,2 45,1 15 251 
35 LObeck-Ost 20176 58,6 49,5 10 929 
36 Lubeck-Süd 18 199 56,6 46,6 10 606 

37 Lubeck·Mitte 16 208 63.3 53,2 6 728 
38 Lubeck·Nord 20 523 62,6 531 9 373 
39 Stormarn 23 211 53,6 43,4 15 145 
40 Norderstadt 21 755 57,0 45,9 11 899 

41 Lauenburg-Ost 21 691 50,4 40.5 16 344 
42 Leuenburg-Sud 23 005 54,5 43.6 14 300 
43 Reonbek 22 419 51 ,3 41,0 15 510 
44 Ahrensburg 20 893 49.5 40,2 18 028 

Schleawlg-Holateln 857 958 54,8 45,2 521 264 

Punkten am größten, und in den Wahlkreisen 4 (Süd­
tendern) sowie 5 (Husum-Eiderstedt) mit jeweils fast 
2 000 Stimmen oder 6,4 Punkten am geringsten. Das 
Ausmaß der Verluste wird noch deutlicher, wenn man 
die Ergebnisse 1988 mit denen von 1983 vergleicht. Die 
CDU verlor danach in zwei Wahlkreisen beinahe ein 

FDP. GRUNE 

% dagegen Anzahl % dagegen Anzahl % dagegen 
1987 1987 1987 

% % % 

23.3 30,5 886 2,7 3,1 985 3,1 4,2 
31,5 39,9 1 203 3,8 4,6 812 2,6 3,4 
32,8 40,9 1 160 3,5 4,3 847 2,5 3,5 
37,2 43,6 1 220 4,5 5,8 1 066 3,9 5,3 

36,9 43,3 1 375 4,2 5,7 805 2.5 3.2 
31,4 38.1 1 497 4,6 5.9 873 2.7 3.5 
40,1 48,2 1 459 3.8 4 ,7 806 2,1 3.0 
31,1 39.3 1 290 3,5 4,4 705 1,9 2,9 

32,5 40,9 1 490 4,0 4.6 911 2.4 3,5 
36,3 44,3 1 399 4,2 5,8 732 2,2 2,7 
35,4 42,7 1 438 4,1 5,3 809 2.3 2,9 
41,7 49.7 1 552 4,2 5,5 904 2,5 3,8 

29.0 37,8 1 306 3,9 4.9 580 1,7 3,0 
35,0 43.2 2277 5,1 6,6 1 068 2.4 3.9 
32,3 41,0 1 620 4,5 6,0 1 022 2,8 3,8 
34,6 44,0 1 527 4,7 4,7 935 2,9 3.7 

33,0 41,2 1 169 3,9 4,1 939 3,2 4.0 
30,4 40,8 1 751 4,5 4,6 1 307 3,3 4.2 
32,9 42,8 1 871 5,0 5,2 1 246 3,3 4,7 
32,5 44,2 2 370 6,2 6,0 1 472 3,8 4,5 

37,8 49,2 2 783 6,8 6,5 1 260 3,1 3,8 
37,9 47,5 2 176 5,1 6,4 1 079 2.5 3,6 
37,4 48,6 2 873 6,7 7,3 1 297 3,0 3,7 
30,1 40,0 951 3,3 4,0 798 2,8 3,4 

26,9 36,0 1 423 4,6 5.9 801 2,6 4.2 
29,6 38,1 1 522 5,2 6,4 1 329 4,6 7,9 
23.0 31,3 885 3,2 4,1 1 073 3.9 6,7 
25.2 33.7 1 225 3,8 5,1 966 3,0 4.9 

20,0 28.2 572 2,3 2.9 735 2.9 4,5 
32,5 41.2 1 698 4,3 5,4 974 2.5 3.6 
34.9 43.8 1 587 4,2 5,6 1 064 2.8 4,1 
34,8 43,7 1 103 3,1 4,1 749 2,1 2,9 

37,7 45,9 1 506 3,8 5.2 1 004 2,5 3,5 
36.9 45,6 1 690 4,1 5,4 989 2.4 3.0 
31.8 42,3 1 237 3,6 4,3 787 2,3 3,0 
33,0 43,2 1 250 3,9 4,8 987 3.1 4,3 

26,3 36,9 742 2,9 3,6 1 033 4.0 5,3 
28,6 39.0 1 008 3.1 3,7 741 2.3 3.1 
35,0 46.1 2 094 4,8 5.3 1 321 3.0 3,9 
31,2 43.0 2 241 5,9 6,1 1 224 3.2 4,1 

38.0 49,2 1 971 4.6 5,3 1 259 2,9 3.4 
33.9 47,1 1 929 4,6 4,3 1 378 3.3 3.9 
35.5 47,1 2 962 6.8 6,7 1 621 3.7 4.4 
38.0 47,0 2 352 5.6 6.5 1 605 3.8 4.9 

33,3 42,8 89 820 4,4 5,2 44 898 2,9 3 ,9 

Fünftel ihrer Wähler, und zwar in 7 (Schleswig-West) 
mit 18,7 Punkten und 12 (Rendsburg-West) mit 18,9 
Punkten. ln den relativ günstigsten Wahlkreisen 1 
(Fiensburg-West) und 38 (Lübeck-Nord) waren es Im­
mer noch 11 ,6 und 13,4 Punkte. ln den meisten Wahl­
kreisen bewegen sich die Verluste um den Mittelwert 
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von 15,7 Punkten. Die CDU ist also nicht nur in eini­
gen Wahlkreisen eingebrochen, sondern im ganzen 
Land. 

Die F.D.P. übersprang nur in acht Wahlkreisen die 
5%-Linie. Am besten schnitt sie in den Wahlkreisen 
21 (Pinneberg-Nord) und 43 (Reinbek) mit jeweils 
6,8 % ab, und am schlechtesten in 29 (Kiel-Ost) mit 
2,3 % und 1 (Fiensburg-West) mit 2,7 %. ln fünf 
Wahlkreisen erhielt sie mehr Stimmen als 1987. Sie ver­
besserten im günstigsten Fall - 21 (Pinneberg-Nord) 
und 42 (Lauenburg-Süd) - die Stimmenanteile um 
0,3 Punkte. 

Die GRÜNEN verschlechterten sich in allen Wahlkrei­
sen gegenüber 1987, und sie erreichten in keinem die 
5%-Linie. ln die Nähe kamen sie nur in 26 (Kiel-Mitte) 
mit 4,6 %. 

Der SSW, der bekanntlich nicht in allen Wahlkreisen 
kandidiert, verbesserte sich in 12 seiner 14 Wahlkreise. 
Den höchsten Anteil verbuchte er abermals im Wahl­
kreis 1 (Fiensburg-West) mit 18,5 %, obwohl er hier wie 
auch in 2 (Fiensburg-Ost) abnahm. Bemerkenswert ist 
die Zunahme im Wahlkreis 25 (Kiel-Nord) mit 1,2 Punk­
ten, die nur von den 1,4 Punkten in 4 (Südtondern) 
übertroffen wurden. 

Die übrigen 7 Parteien blieben in allen Wahlkreisen 
meist deutlich unter einem Anteil von 2 %. Nur die 
UWSH erreichte in den Wahlkreisen 7 (Schleswig­
West) und 10 (Dithmarschen-Nord) gerade diesen 
Anteil. 

Sitzverteilung 

Im 12. gewählten schleswig-holsteinischen Landtag 
sind drei Parteien vertreten. Von den 74 Sitzen errang 
die SPD 46, die CDU 27 und der SSW einen. Anders 
als im Herbst letzten Jahres sind damit im neuen Land­
tag eindeutige Mehrheitsverhältnisse gegeben. Alle an­
deren Parteien scheiterten an der solo-Grenze, die nur 
für den SSW nicht gilt. 

Sitze Insgesamt SPD CDU F.D.P. SSW 

1975 74•) 30 38 5 1 

1979 74•) 32 37 4 1 

1983 74 34 39 

1987 74 36 33 4 

1988 74 46 27 

Ltr ~') ".. 

a) Für die um 1 erhöhte Sitzzahl ab 1983 berechnet 

Die SPD eroberte nicht nur eine deutliche absolute 
Mehrheit, sondern auch so viele Sitze wie bisher noch 
nie eine Partei bei Landtagswahlen in Schleswig­
Holstein. Auch der Gewinn aller 44 Direktmandate ist 
einmalig. Bei dieser Konstellation hätte das Kuriosum 
eintreten können, daß ihr Spitzenkandidat Engholm zu­
mindest zunächst nicht in den Landtag gewählt wor­
den wäre, da er in keinem Wahlkreis kandidierte. Dieser 
Fall wäre eingetreten, wenn die SPD gut 8 000 Stim­
men weniger oder 54,2 % aller - statt 54,8 % - er­
halten und alle Wahlkreise gewonnen hätte. Dann 
wären nämlich 44 Sitze an die SPD gefallen und kei­
ner aus der Landesliste. 

Die CDU verlor gegenüber 1987 sechs Sitze. Sie hat, 
von den ersten drei Wahlen abgesehen, noch nie so 
schlecht abgeschnitten. Darüber hinaus hatte sie au­
ßer 1987 immer die meisten Sitze direkt gewonnen, und 
dieses Mal ging sie in den Wahlkreisen leer aus. 

Die F.D.P. verlor ihre vier Sitze und ist wie 1983 nicht 
im Landtag vertreten. Der SSW verteidigte seinen Sitz 
erfolgreich, und zwar deutlicher als bisher. Nach der 
d'Hondt'schen Berechnung der Sitzverteilung erhielt 
der SSW den 52. Sitz, während es 1987 der 62. und 
1983 sogar nur der 71. gewesen war. 

ln den neuen Landtag ziehen mehr Frauen als bisher 
ein. Es sind nämlich 18 oder ein Viertel aller Abgeord­
neten Frauen. Bei der SPD sind es knapp drei Zehntel 
(13) und bei der CDU nicht ganz zwei Zehntel (5). Zwölf 
Frauen gewannen für die SPD einen Wahlkreis. 

Waller Dahms 

Weitere Ergebnisse zu Wahlen in Schleswig-Holstein können Sie aus unserem Bildschirmtextprogramm 
(* 44450 #) abrufen. 
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Das Anlagevermögen 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen messen das 
Ergebnis wirtschaftlicher Tätigkelt einer Region in ei­
nem bestimmten Zeitraum. Einige der nachgewiesenen 
Werte sind .,pro Kopf" bezogen, z. B. als Bruttowert­
schöpfung je Erwerbstätigen oder als Bruttosozialpro­
dukt je Einwohner. So lassen sich unterschiedliche 
Wirtschaftsbereiche oder Regionen besser miteinan­
der vergleichen. 

Eine dieser Bezugsgrößen ist die Produktivität, das Ver­
hältnis von Produktionsergebnis zu Faktoreinsatz. Sie 
wird meistens je Erwerbstätigen gemessen, d. h. auf 
den Faktor Arbeit bezogen. D1e Arbeitsproduktivität ist 
aber als Maß für die Effizienz des Faktoreneinsatzes 
nur bedingt geeignet, jedenfalls solange sie pro Kopf 
gemessen wird. Zunehmende Teilzeitarbeit, Kurzarbeit 
und Überstundenproduktion erfordern eigentlich den 
Bezug je Arbeitsstunde. Das jedoch ist von der Daten­
lage her zur Ze1t nicht möglich. 

Die Betrachtung des Produktionsfaktors Kapital hat 
deshalb an Bedeutung gewonnen. Vor allem aber ist 
in den letzten Jahren der Zielkonfl ikt zwischen Ratio­
nalisierung und Behauptung von Wettbewerbspositio­
nen einerseits und Arbeitsmarktentlastung andererseits 
sehr scharf hervorgetreten. Dieser Zielkonflikt gilt aber 
mcht allenthalben. Auf expandierenden Märkten gehen 
Zuwächse des Kapitalstocks m1t neuen Arbeitsplätzen 
emher, beide Entwicklungen bedingen einander. Es ist 
differenziert zu analysieren. Das Statistische Bundes­
amt hat 1979 seine Anlagevermögensrechnung erwei­
tert, sie war auch schon vorher ein wichtiger und fester 
Bestandteil der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen gewesen. Eine ausführliche Darstellung der Anla­
gevermögensrechnung des Statistischen Bundesamtes 
mit dem Titel .,Reproduzierbares Anlagevermögen 
nach Wirtschaftsbereichen" findet sich in Heft 6/1979 
der Zeltschrift .,Wirtschaft und Statistik". 

Für die Bundesländer gab es Daten zum Produktions­
faktor Kap1tal bislang rudimentär, nämlich als Investi­
tionen und als Abschreibungen. Kapitalstockberech­
nungen auf Länderebene hatte bisher nur Baden­
Württemberg durchgeführt. 1 Der Arbeitskreis Volkswirt-

1) Eine Darstellung d1eser Berechnung f1ndet sich bei I. Waller. 
Zur Anlagevermögensberechnung 1n Baden.Württemberg, 
m StatiStische Monatshefte Baden·Württemberg, 
Heft 1/1982 

schaftliehe Gesamtrechnungen der Länder wird erst­
mals im Herbst 1988 eine Gemeinschaftsveröffent­
lichung zum Anlagevermögen in allen Bundesländern 
vorlegen. Im folgenden sollen die Probleme, aber auch 
der Erkenntniswert dieser Zahlen näher erläutert wer­
den. 

Was heißt Anlagevermögen? 

Der Begriff ,.Anlagevermögen" ist aus dem Bilanzrecht 
geläufig. Das Handelsgesetzbuch definiert in§ 266 die 
Gliederung einer Bilanz. Der Bilanzbuchhalter rechnet 
demnach zum Anlagevermögen die Sachanlagen, die 
Finanzanlagen (Beteiligungen, Wertpapiere usw.) und 
die immateriellen Vermögensgegenstände (Konzessio­
nen, Lizenzen usw.). Die Sachanlagen gliedert das 
HGB m 

Grundstücke, 
grundstücksgleiche Rechte und Bauten 
einschließlich der Bauten 
auf fremden Grundstücken 

2. technische Anlagen und Maschinen 

3. andere Anlagen , 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 

4. geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau. 

Zum Anlagevermögen, wie es in der VGR berechnet 
wird , zählen uneingeschränkt nur die zweite und dritte 
Kategorie der o. g. Sachanlagen. Von den Immobilien 
rechnen nur die Bauten dazu, und zwar auch die noch 
nicht völlig fert1ggestellten . 

ln der VGR zählen also weder Grund und Boden noch 
immaterielle Anlagewerte oder Fmanzanlagen zum An­
lagevermögen, sondern nur das, was physisch im 
Produktionsprozeß eingesetzt ist, damit dem Verschleiß 
unterliegt und deshalb m1t dem Adjektiv .,reproduzier­
bar" präzisiert wird . Dieses Adjektiv wird im folgenden 
aus Vereinfachungsgründen weggelassen. 

Das Ausmaß, in dem die Reproduktion zu erfolgen 
hätte, um das Anlagevermögen am Ende emer Produk­
tionsperiode wieder in denselben Stand w1e an ihrem 
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Anfang zu versetzen, sind die Abschreibungen. Was 
tatsächlich an Reproduktion oder darüber hinaus an 
Aufstockung des Anlagevermögens in dieser Periode 
stattgefunden hat, sind die Anlageinvestitionen. Ihre 
Definition und Berechnung wird in einem gesonderten 
Abschnitt unten dargestellt. 

·I.: 

·I 

0 5686 Srar LA S· H 

Wenn auch der Produktionsfaktor Boden prinzipiell von 
der Rechnung ausgeschlossen ist: Meliorationsautwen­
dungen, Aufforstungen, Fischteichanlagen, Aufschlie­
ßungen von Bodenschätzen u. ä. m. zählen als 
Investition und als Zugang zum Anlagevermögen, sie 
werden entsprechend auch abgeschrieben. 

Nicht nur den Boden, sondern auch die übrige Umwelt 
kann man als Produktionsfaktor ansehen. Ihren "Ver­
zehr" in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
zu berücksichtigen ist schon häufig gefordert worden. 
Es gibt Bestrebungen, dieser Forderung nachzukom­
men und langfristig die Berechnungen der VGR ent-

sprechend auszudehnen.2 Noch aber sind Boden und 
Umwelt keine Vermögenswerte der VGR. Für die Ab­
grenzung des Anlagevermögens ist der direkte Bezug 
zur Produktion ausschlaggebend. Auch die dauerhaf­
ten Güter der privaten Haushalte zählen nicht dazu,3 

ebenso nicht das HumankapitaL 

Die Abgrenzung des Anlagevermögens zu den Vorlei­
stungen erfolgt wie im Handelsrecht: dauerhafte, aber 
geringwertige Güter wie z. B. kleinere Werkzeuge, 
Büroutensilien oder Autoreifen werden bei ihrer An­
schaffung nicht als Vermögenszugang, sondern als Ma­
terialverbrauch (Vorleistungen) gebucht. Was 
Reparaturen anbetrifft, gibt es wieder Unterschiede zwi­
schen Buchhaltung und VGR: lebenszeitverlängernde 
oder deutlich produktivitätssteigernde Maßnahmen 
bucht die VGR als Vermögenszugang, Ausgaben zur 
Substanzerhaltung, z. B. auch Malerarbeiten , sind Vor­
leistungsverzehr. 

Der Begriff ,Yermögen" taucht in der VGR (hier: nur des 
Bundes) außerdem noch im ,,reproduzierbaren Sech­
vermögen" auf: Das ist die Zusammenfassung von re­
produzierbarem Anlagevermögen und Vorratsbestän­
den. Auch die Aufteilung des Sechvermögens auf An­
lagen und auf Vorräte bedarf der Klärung von Zweifels­
fragen. So zählen unfertige Maschinen und andere im 
Bau befindliche Ausrüstungen zu den Vorräten, unfer­
tige Bauten aber bereits zu den Anlagen. Landwirt­
schaftliche Produkte und Vorprodukte wie Treibstoff, 
Saatgut, Dünger usw., aber auch Schlacht- und Mast­
vieh zählen zu den Vorräten. Zuchttiere und Milchkühe 
sollen zwar nach der internationalen Empfehlung dem 
Anlagevermögen zugeordnet werden,4 aber in der Bun­
desrepublik Deutschland zählt man auch sie zu den 
Vorräten, weil sie hierzulande im allgemeinen nicht als 
Produktionsfaktor angesehen werden. 

2) Eine zusammenfassende Darstellung dieser Problematik fin­
det sich bei A. Ryll/ D. Schäfer, Satellitensystem ,Umwelt", 
in Bd. 6 der Schriftenreihe Forum der Bundesstatistik, Hrsg.: 
Statistisches Bundesamt, Stuttgart, Mainz, 1988. ln Band 4 
derselben Schnftenreihe (erschienen 1986) gibt es e1nen Bei­
trag, der sich mit dem Vermögensbegriff unmittelbar aus­
einandersetzt L. Schmidl, Integration der Vermögens­
bilanzen 1n die internationalen Systeme Volkswirtschaftlicher 
Gesamtrechnungen 

3) ln Heft 211985 seiner Zeltschrift ,Wirtschaft und Statistik" hat 
das Statistische Bundesamt einmalig auch schon Zahlen zum 
.Wert des Gebrauchsvermögens der privaten Haushalte" (so 
auch der Aufsatztitel) vorgelegt 

4) A System of National Accounts, Hrsg. : United Nations, New 
York 1968, S. 115 
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Eine Besonderheit gilt für dauerhafte militärische Gü­
ter, und zwar auch für Kasernengebäude, Militärflug­
plätze und andere Bauwerke: Internationaler Konven­
tion folgend werden sie, wenn sie gekauft werden 
oder als Bauwerk entstehen, nicht als Investition 
und dann als Anlagevermagen gebucht, sondern als 
Vorleistungsverzehr. Sie zählen damit zum Staatsver­
brauch des Anschaffungsjahres, auch wenn zwischen 
Rüstungs- und Ausrüstungsgütern sprachlich nur ein 
kleiner Unterschied besteht. 

Wie wird bewertet? 

Die Bewertungskonzepte des Anlagevermögens lassen 
sich am vereinfachten Beispiel eines Bauunternehmens 
mit nur einem Anlagegut erläutern: Dieses Gut sei ein 
LKW mit einer Leistungsstärke von 200 PS, den es An­
fang 1984 zum Neupreis von 100 000 DM gekauft hat 
und dessen Lebensdauer mit fünf Jahren veranschlagt 
wird. Die Wertminderung erfolge linear. Für das Anla­
gevermögen am Beginn des Produktionsjahres 1987 
sind zunächst folgende Fragen (und Antworten) denk­
bar: 

1. Wie hoch ist der Anschaffungswert und wie hoch 
ist der nach Abzug aller verbrauchsbedingter Wert­
minderung verbleibende Rest davon? Antwort: 
100 000 DM bzw. 40 000 DM 

2. Wieviel müßte der Bauunternehmer Anfang 1987 be­
zahlen, wenn er einen LKW gleicher Leistung und 
Ausstattung kaufen müßte? Auch hier wäre zu prä­
zisieren, ob der Neuwert oder der dem Abnutzungs­
grad entsprechende Restwert davon gemeint ist. Bei 
einem höheren Neuwertansatz von angenommen 
120 000 DM wäre der Restwert 48 000 DM. 

Die Unterschiede in der Fragestellung, die mit dem 
Wertansatz zu tun haben, lassen sich so auch auf 
die Anlagevermögensrechnung übertragen. Für beide 
Fragestellungen werden Zahlen geboten: Die Bewer­
tung zu Anschaffungspreisen entspricht den Prinzi­
pien für Steuer- und Handelsbilanzen. Die nach 
diesem Konzept ermittelten Zahlen des Anlagever­
mögens lassen sich - von den genannten definito­
rischen Besonderheiten einmal abgesehen - für 
Branchenanalysen mit bilanzbezogenen Werten ver­
wenden. Für die Bundesländer allerdings wird die 
Berechnung zu Anschaffungspreisen nicht durch­
geführt. 

Die Bewertung zu Wiederbeschaffungspreisen erfor­
dert eme jährliche Umbewertung aller im Bestand des 
Anlagevermögens befindlichen Güter. Ihr Wertansatz 
erfolgt zum Preisniveau am Anfang der Produktionspe­
riode, paßt also zu dem für die dann erzeugten Güter 
und D1enste. Da sowohl Neu- als auch Restwerte lau­
fend aktualisiert werden, werden es als deren Differenz 
zwangsläufig auch die Abschreibungen. 

Das Anlagevermögen zum Neuwert erhält den Wort­
zusatz "brutto", das zum Restwert die Bezeichnung 
"netto" ln Kombination mit beiden Bewertungsansät­
zen -Anschaffung oder Wiederbeschaffung - erge­
ben sich zunächst vier verschieden definierte Niveaus 
des Anlagevermögens. Will man die Abhängigkeit des 
Niveaus von der Preisentwicklung ausschalten, muß 
man paradoxerweise zunächst eine dritte Bewertungs­
kategone einführen, nämlich die zu den Preisen eines 
emheitlichen BasisJahres. Erst dann kann etwas dar­
über gesagt werden, ob und wieviel das Anlagevermö­
gen im Zeitablauf .. real" zugenommen hat. Denn im 
Ansatz zu Anschaffungspreisen stecken bei inflationä­
rer Preisentwicklung Unterbewertungen, und die Be­
wertung zu Wiederbeschaffungspreisen bringt für jedes 
Jahr der Zeitreihe einen eigenen Ansatz, der nur sol­
che Veränderungsraten zu bilden erlaubt, die ein Mix­
turn aus realer und aus Preisentwicklung sind. 

Es sei darauf hingewiesen, daß d1e Abschreibungen der 
VGR sich von denen des Handels- und des Steuer­
rechts unterscheiden, weil das Handelsrecht des Gläu­
bigerschutzes wegen zu einer im Zweifelsfall eher 
schnelleren/höheren Abschreibung neigt und im Steu­
errecht die schnellere Abschreibung sogar als politi­
sches Anreizmittel in Erscheinung tritt. 

Die Abschreibungen haben in der VGR auch buchungs­
technisch eine andere Wirkung als im kaufmännischen 
Rechnungswesen, wo sie ihre direkte Gegenbuchung 
auf den Anlagekonten finden, m gleicher Höhe also das 
bilanzierte Vermögen mindern. Wird ein bereits abge­
schriebenes Produktionsmittel weiterhin eingesetzt und 
hat deshalb auch noch einen gewissen Marktwert, 
spricht das kaufmännische Rechnungswesen von "stil­
len Reserven". Der Denkansatz der VGR ist, das Ver­
mögen und die Abschreibungen so zu quantifizieren, 
daß es stille Reserven - aber natürlich auch Überbe­
wertungen - gar nicht erst gibt. Die VGR-Abschrei­
bungen sind insofern am ehesten noch mit den kalku­
latorischen Abschreibungen des betrieblichen Rech­
nungswesens vergleichbar. Im Buchungssystem der 
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Anlagevermögen, Zugänge, 

Abgänge und Abschreibungen 

zu Wiederbeschaffungspreisen 

im Bundesgebiet 1986 

05687 SI.IL LAS H 

- ohne offentliehen Tiefbau, vorläufige Werte -

Mrd. DM 

Nettoanlagevermögen am Jahresanfang 5 430 

+ Zugänge während des Jahres 

Abschreibungen während des Jahres 

353 

240 

+ 

Nettoanlagevermögen am Jahresende 

Nettoanlagevermogen am Jahresanfang 

Zugänge während des Jahres 

+ Abschreibungen wahrend des Jahres 

Wertzunahme des Nettoanlagevermögens 
durch Preissteigerungen während des Jahres 
(nur be1 Bewertung 
zu Wiederbeschaffungspreisen) 91 

= Nettoanlagevermögen am Jahresende 5 634 

+ Abschreibungen während des Jahres 240 

+ 

Brutto- mmus Nettoanlagevermogen 
am Jahresende 

+ Abgange wahrend des Jahres 

Abschretbungen wahrend des Jahres 

aufgelaufene Abschreibungen aller fruheren Peri­
oden, sowe1t sie Anlagegütern gelten, die 
am Jahresanfang noch im Bestand waren 2 858 

Abgänge während des Jahres 142 

== Bruttoanlagevermögen am Jahresende 8 590 

+ Abgänge während des Jahres 142 

Zugänge während des Jahres 353 

Bruttoanlagevermögen am Jahresende 

Bruttoanlagevermögen am Jahresanfang 

Zugange wahrend des Jahres 

+ Abgange wahrend des Jahres 

Wertzunahme des Bruttoanlagevermogens 
durch Preissteigerungen während des Jahres 
(nur bei Bewertung 
zu Wiederbeschaffungspreisen) 1 33 

= Bruttoanlagevermögen am Jahresanfang 8 246 

VGR hat die Höhe der Abschreibungen auch nur Aus­
wirkung auf den Restwertansatz des Anlagevermö­
gens. Für den Neuwertansatz - den ja Handels- und 
Steuerrecht auch gar nicht kennen5 - benötigt die 
VGR eine im betrieblichen Rechnungswesen nicht ver­
wendete Größe: D1e "Abgänge" sind diejenigen Anla­
gen, die effektiv aus dem Bestand ausscheiden, und 
zwar angesetzt zu ihrem Neuwert. Es ergibt sich also 
die folgende (tautologische) Beziehung. 

Die aufgelaufenen Abschreibungen sind im Falle der 
Bewertung zu Wiederbeschaffungspreisen ebenfalls 
mit den Preisen des jüngsten Jahres bewertet. 

Die "Zugänge" 

Das, was im vorstehenden Rechengang "Zugang" ge­
nannt worden ist, sind die Bruttoanlageinvestitionen. 
Investieren können ex definitione nur der Unterneh­
menssektor und der Staat. Wechseln nun gebrauchte 
Anlagegüter ihren Besitzer, 1st das vermögensneutral 
nur dann, wenn Käufer wie Verkäufer zum Inland und 
dann auch zum salben Sektor/Wirtschaftsbereich zäh­
len. Wenn ein Unternehmen sein erst halb abgeschrie­
benes Kraftfahrzeug an einen Mitarbeiter (private 
Haushalte) oder ans Ausland verkauft, sinkt das Anla­
gevermögen. Der Zugang ist also nicht völlig identisch 
mit dem, was in derselben Periode erzeugt oder 
importiert und dann investiert worden ist. Weil weiter­
gehende Daten fehlen, umfaßt die Rechnung des Sta­
tistischen Bundesamtes nur die Käufe und Verkäufe 
von gebrauchten Anlagen, die Verkäufe von Anlagen­
schrott und die Verkäufe von gebrauchten Ausrüstun­
gen an private Haushalte und ans Ausland. Entspre­
chende Transaktionen zwischen den Wirtschaftsberei­
chen bleiben unberücksichtigt. 

Die Anlageinvestitionen werden hier .,brutto" nachge­
wiesen, d. h. ohne Abzug der Abschreibungen dersel­
ben Periode. Man kann gleichermaßen von Anlage- wie 
von Bruttoanlageinvestitionen sprechen.6 

5) Das HGB enthält se1t 1985 (Bilanznchthn1en-Gesetz) tn sei­
nen erganzenden Vorschriften für Kapitalgesellschaften in 
§ 268 (2) Jetzt auch d1e Forderung, Zugänge. Abgänge, Um­
buchungen und Zuschreibungen des Anlagevermögens ge­
sondert aufzuführen. 

6) Die Anlageinvestibonen sind - w1e das Schema ze1gt - be· 
reits aus Neu- und Gebrauchtkäufen/-verkäufen saldiert. Für 
das ErgebniS e1ner solchen, hier sogar doppelten Saldle­
rung gibt es im allgemeinen Sprachgebrauch häufig das 
Bestimmungswort .netto• .Brutto/netto• ist aber in der VGR 
begrifflich bereits belegt. Bruttoanlageinvestition ist insofern 
die präz1sere, möglicherweise aber auch verwtrrendere 
Bezeichnung. 
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Die statistischen Unterlagen über Transaktionen mit be· 
bauten Grundstücken erlauben keine Unterteilung in 
Gebäude- und Grundstückswert Es muß unterstellt 
werden, daß Käufe und Verkäufe von Gebrauchtbau­
ten sich nicht nur regionsintern, sondern auch sektor­
und wirtschaftszweigintern ausgleichen. Deshalb sind 
im Schema die Bauinvestitionen mit den neuen Bau­
ten identisch. 

Käufe und Verkäufe von Land gleichen sich - über die 
gesamte Volkswirtschaft gesehen - stets aus, auch 
wenn Ausländer als Käufer oder Verkäufer auftreten. 
Das defin iert die mternationale Empfehlung.7 Wenn 
Käufer und Verkäufer zwar derselben Region, aber un­
terschiedlichen Sektoren/Wirtschaftszweigen angehö­
ren, kann es zu einem Saldo aus Käufen und Verkäufen 
von Land kommen, der ungleich null ist. Diese Salden 
kann auch das Statistische Bundesamt nur für be­
stimmte Wirtschaftszweige veröffentlichen, so in Tabelle 
3.17 der Fachserie 18 (Reihe 1). Die (Netto-)Käufe von 
Land zählen zur Bruttoinvestition, und zwar zur Anlage­
investition, sind aber im umseitigen Schema nicht ent­
halten, weil sie in der Sektorensumme null sind. Im 
Kontensystem des Statistischen Bundesamtes werden 
die KäufeNerkäufe von Land w1e die übrigen Anlage­
investitionen als Vermögensveränderung der Sektoren 
gebucht, aber das reproduzierbare Anlagevermögen 
bleibt davon unberührt. Für die Länderrechnung, die 
ein Vermögensveränderungskonto nicht hat, stehen die 
Käufe und Verkäute von Land ohnehin außer Betracht. 8 

Wo liegen die Meßprobleme? 

Es liegt auf der Hand, daß das Anlagevermögen einer 
Volkswirtschaft in seiner ganzen Bandbreite von der 
Würstchenbude bis zum Kernkraftwerk nicht in dem 
Sinne meßbar und addierbar ist wie z. B. der Umsatz. 
Es gibt zwar Verwaltungsvorgänge wie die Einheitsbe­
wertung des gewerblichen Betriebsvermögens, an die 
Sekundärstatistiken geknüpft sind. Es gibt auch Stati­
stiken über Unternehmensbilanzen. Aber im wesentli-

7) A System of National Accounts. a.aO., S. 131. Im Falle des 
Ausländers wird em 1nländ1sches .Dummy"-Wirtschafts­
subjekt unterstellt. 

8) Wenn man nach Sektoren gliedert. ist es streng genommen 
unzulassrg, von den Anlage1nvestit1onen als einer Kompo­
nente der Verwendung von Gütern und D1ensten zu reden, 
denn verkauftes/gekauftes Land gehört nicht zum Aufkom­
men dieser Güter und Dienste. 

chen ist man bei der Anlagevermögensberechnung auf 
Schätzungen und Annahmen angewiesen. Dies aller­
dings wird erleichtert dadurch, daß die Veränderungen 
des Vermögens Kreislaufkomponenten der laufenden 
Sozialproduktsberechnungen und insofern .,abge­
stimmt" sind: Die Investitionen entstammen der Ver­
wendungsrechnungdes Sozialprodukts, die Abschrei­
bungen sind eines der Ergebnisse der Vermögensrech­
nung. 

Das Niveau des Anlagevermögens in der Bundesrepu­
blik Deutschland wird für die Jahre ab 1960 geboten. 
Im Bestand, insbesondere im Bauwerksbestand, befin­
den sich noch Anlagen aus der Zeit davor. Die richtige 
Bewertung dieser Güter zum Startjahr der Berechnung 
war ein Problem, ihr Anteil am gesamten Anlagever­
mögen ist aber heute nicht mehr bedeutend. Was die 
öffentlichen Tiefbauten betrifft, die mit den Hochbau­
ten zusammen das "Altvermögen" weitgehend ausma­
chen, gilt als internationale Konvention der VGR, daß 
keine Abschreibungen vorgenommen werden, sondern 
daß die laufenden Reparaturarbeiten an den Staßen, 
Brücken, Gleisanlagen, Kaimauern, Deichen usw. so 
bemessen sind, daß sie den Verschleiß ausgleichen. 

Der Nord-Ostsee-Kanal, die Autobahnen, das Eider­
sperrwerk und der Eisenbahndamm nach Sylt - um 
nur einige plastische Beispiele herauszugreifen- zäh­
len also zum Anlagevermögen, ohne aber abgeschrie­
ben zu werden.11 Das Lübecker Holstentor zählt als 
(abzuschreibender) öffentlicher Hochbau, der heute ein 
Museum beherbergt, auch dazu, ohne daß allerdings 
der historisch-kulturelle Wert hier in Ansatz gebracht 
wird . 

Diese teilweise ins methodische Detail und ins konkrete 
Beispiel gehende Schilderung soll nicht zu dem Ge­
danken verleiten , das Statistische Landesamt verfüge 
über eine Art Kataster zumindest der bedeutenderen 
Anlagevermögensgüter. Dies ist schon deshalb nicht 
so, weil die statistischen Landesämter die Werte der 
bereits länger bestehenden Bundesrechnung auf die 
Bundesländer lediglich verteilt haben, dies allerdings 
soweit möglich in Nachbildung der Bundesamts-

9) Das Statist1sche Bundesamt veröffentlrcht das Anlagevermö­
gen we1tgehend ohne öffentlichen Tiefbau. ln der Fachsene 
18 gibt es ihn nur In der Aufgliederung des reproduZierba­
ren Sachvermögens {Tab. 3.49 der Ausgabe 1986) und we­
gen der genannten Konvention, kerne Abschreibungen 
vorzunehmen, nur brutto. Dre nun vorhegenden Zahlen für 
die Bundesländer sind stets ohne öffentlichen Tiefbau 
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methodefür Länderzahlen. Was die Berechnung des 
Anlagevermögens betrifft, kann also weitgehend auf die 
Methodenschilderung des Statistischen Bundesamtes 
verwiesen werden. Grob zusammengefaSt gilt: 

Es wird von der Überlegung ausgegangen, daß der 
heute vorhandene Vermögensbestand s1ch aus den 
aufgelaufenen Investitionen vergangener Jahre unter 
Berücksichtigung ihrer Nutzungsdauer zusammen­
setzt. Er wird jährlich fortgeschrieben. Die Anwendung 
dieser sogenannten Perpetual-lnventory-Methode setzt 
voraus, daß die Investitionsreihen weit zurückreichen 
und daß man die durchschnittliche Nutzungsdauer der 
einzelnen Anlagegüter- und zwar je Investitionsjahr­
gang- abschätzen kann Beides sind keine leicht zu 
erfüllenden Anforderungen, sie können teilweise nur 
mit recht hohen Fehlermargen realisiert werden. 

Da das Anlagevermögen auch nach Wirtschaftsberei­
chen gegliedert sein soll, müssen Nutzungsdauern 
nicht nur je Gütergruppe ermittelt werden, sondern 
diese Gütergruppen müssen auch den Wirtschaftsbe­
reichen der Investoren zugeordnet werden. Obendrein 
muß auch eine Nutzungsdauerverteilung, d. h. die 
Streuung der tatsächlichen Abgänge um die durch­
schnittliche Lebensdauer der Güter, als Annahme ge­
troffen werden. Die Abschreibung wird durchweg nach 
linearer Methode vorgenommen. 

Nur von einem Teil der Investoren, vor allem von de­
nen des produzierenden Gewerbes, liegen Daten vor. 
Angaben über die Investitionen des Staates liefert die 
Finanzstatistik. Als Ergänzung dienen Statistiken über 
Produktion, Absatz oder Ein- und Ausfuhr von Investi­
tionsgütern. Diese Güter können bereits bereichsspe­
zifisch gegliedert erhoben sein wie z. B. die 
Baufertigstellungen, manche kommen auch von vorn­
herein nur für einen Wirtschaftsbereich m Betracht 
(z. B. Eisenbahnwaggons). Viele Güter müssen aber, 
wie im Falle von Kraftfahrzeugen, z. T. zunächst von 
der Konsumverwendung (Privat-PKW) abgesetzt und 
dann auch noch auf diverse Wirtschaftsbereiche "ver­
teilt" werden. 

Die Maßprobleme liegen nicht nur 1n der bereits als Be­
sonderheit erwähnten Bewertung der Altbauten, son­
dern eigentlich in allen Komponenten der Berechnung. 
Die Investitionen in richtiger Höhe und auch in richti­
ger wirtschaftssystematischer Zuordnung zu erfassen 
ist 9hnehin schwer. Es wird aber zunehmend probte-

matischer dadurch, daß sich zwischen die Produzen­
ten bzw. Importeure von Produktionsmitteln und die 
Unternehmen, in denen diese Güter dann physisch ein­
gesetzt werden, verstärkt die Leasingunternehmen 
schieben, die zwar Investor sind, diese Güter zu ihrer 
wirtschaftlichen Tätigkeit - nämlich der Vermie­
tungNerpachtung - auch benötigen, s1e aber nicht 
selbst physisch nutzen. Das Dilemma, daß die Leasing­
güter natürlich nur einmal mitgezählt werden dürfen, 
sie aber in der Produktionsfunktion von Eigentümer wie 
Nutzer eine Rolle spielen, löst man z. Z. zugunsten des 
Eigentümerkonzepts. 

Auch die Erfassung von Großprojekten, die von Unter­
nehmen in privater Rechtsform betrieben werden sol­
len, stößt auf Schwierigkeiten, weil hier nicht wie bei 
Kanalbauten, Autobahnen usw. die Finanzstatistiken, 
sondern d1e Unternehmensstatistiken die Quelle sind. 
Wenn wie im Falle mancher Kernkrattwerke die eigens 
dafür gegründete Belreibergesellschaft während der 
Bauphase für die Statistik noch nicht berichtspflichtig 
ist, weil Produktion und Beschäftigung erst in der Zu­
kunft liegen, fehlen auch die Informationen über das 
lnvestitionsvolumen, jedenfalls diejenigen aus dieser 
Datenquelle. 

Die Kernkrattwerke können auch gut dafür als Beispiel 
herhalten, wie problematisch und manchmal durchaus 
revisionsbedürftig die Annahmen über die Lebens­
dauer und damit über die Abschreibungen bestimm­
ter Investitionsgüter sein können. Daß auch die 
Bewertung des Anlagevermögens zu den drei darge­
stellten Preisvarianten Probleme birgt, ebenso die Ab­
grenzung Erhaltungsaufwand zu Investition, liegt auf 
der Hand. 

Die Schwierigkeiten, das Anlagevermögen willkürfrei 
und mit demselben Anspruch auf Exaktheit wie sonst 
in der amtlichen Statistik zu messen, konnten hier nur 
grob skizziert werden. D1e nun für die Bundesländer 
vorgelegten Zahlen des reproduzierbaren Bruttoanla­
gevermögens haben ein relativ hohes Aggregationsni­
veau, d. h. es fehlt an differenzierter wirtschaftlicher 
Gliederung. Die Berechnung dieser Zahlen erfolgte in 
wesentlich tieferer Gliederung, ihre Zusammenfassung 
soll eventuelle Fehler ausgleichen. Den Ländern ist hier 
sehr viel weniger möglich als dem Bund. Die Regio­
nalverteilung des Anlagevermögens - das se1 h1er 
nachgeschoben - erfolgt nach dem Ort des physi­
schen Einsatzes, d. h. unabhängig vom Unternehmens­
sitz des Investors. Durch diese regionale Disaggre­
gation sind Wertschöpfung und Anlagevermögen der 
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Leasingunternehmen nicht mehr aufeinander bezieh­
bar, denn deren Wertschöpfung zählt zum Land, in dem 
das Leasingunternehmen oder dessen Betrieb seinen 
Sitz hat, unabhängig davon, wo die vermieteten 
Anlagegüter in der Produktion stehen. 

Die Prüfung, Bewertung und Kommentierung der An­
lagevermögensrechnung für die einzelnen Bundeslän­
der fällt insofern schwer, als diese Berechnung m noch 
höherem Maße als bei der laufenden Sozialprodukts­
berechnung von diversen mathematischen Verfahren 
getragen wird, die den Blick auf einzelne, konkret faß­
bare und aus der Landeskenntnis heraus wiederer­
kennbare Mosaiksteine verstellen. Um es an Beispielen 
noch einmal deutlich zu machen. Ob der Fuhrpark der 
Oberpostdirektion Kiel, das Kernkraftwerk Krümme! 
oder das Lübecker Holstentor nun im Anlagevermögen 
berücksichtigt sind, und zwar in "richtiger" Höhe und 
im "richtigen" Wirtschaftsbereich, ist auch aus den de­
taillierten Berechnungsunterlagen nicht zu entnehmen. 
Der Statistiker kann also ebensowenig die Richtigkeit 
dieser Zahlen belegen, wie sie der Konsument der Sta­
tistik anzweifeln kann. Die Beschreibung methodischer 
Details wie die der Behandlung von Viehbeständen 
diente dazu, die "philosophy behind" deutlich zu ma­
chen. Der mögliche absolute Fehler der Anlagevermö­
gensberechnung Schleswig-Holsteins liegt sicherlich 
jenseits des Wertes seiner Viehbestände. 

Das Niveau 

Zahlen des Anlagevermögens sind in ihrer Größen­
ordnung noch stärker jenseits des normalen Vorstel­
lungsvermögens, als es Daten der laufenden Soziai­
produktsberechnung sind. Deshalb seien zur Orientie­
rung zunächst einige Eckzahlen der Bundesberech­
nung geboten: 

Das reproduzierbare Anlagevermögen in der Bundes­
republik Deutschland betrug am Jahresanfang 1986 et­
was über 9 Billionen DM oder genauer und in etwas 
gängigerer Dimension 9 185 Milliarden DM, dies ge­
messen zu Wiederbeschaffungspreisen und zum Neu­
wert, also brutto. Zum Gebrauchtwert (also netto) und 
dann ebenfalls zu Wiederbeschaffungspreisen waren 
das etwa 5,4 Billionen DM, also nicht ganz 60% des 
Bruttowertes. Das Bruttoanlagevermögen bestand zum 
weitaus überwiegenden Teil, und zwar zu exakt vier 
Fünfteln, aus Bauten und nur zu 20 % aus Ausrüstun­
gen. Die Bauten waren zu genau der Hälfte ihres Brut-

towertes Wohnungen, zu einem Achtel waren es 
öffentliche Tiefbauten. Obwohl im Nettovermögen, wie 
per Fußnote bereits gesagt, der öffentliche Tiefbau 
fehlt, haben hier die Ausrüstungen ein mit 18 % sogar 
noch etwas geringeres Gewicht als im Bruttovermögen. 
Das hat damit zu tun, daß die Bauten wesentlich lang­
samer abgeschrieben werden als die Ausrüstungen 
und der Bautenbestand im Durchschnitt und gemes­
sen an der Gesamtlebensdauer offenbar relativ jünger 
ist als die Ausrüstungen. 

Das reproduzierbare Anlagevermögen, das zur Produk­
tion von Gütern und Diensten in Schleswig-Holstein im 
Einsatz ist, betrug brutto und zu Wiederbeschaffungs­
preisen am Jahresanfang 1986 337 Milliarden DM. ln 
den Länderzahlen ist wie gesagt der öffentliche Tief­
bau grundsätzlich nicht enthalten. Am entsprechenden 
Bundeswert hat Schleswig-Holstein damit einen Anteil 
von 4,1 %. Zum Vergleich: Vom Bruttoinlandsprodukt 
der Bundesrepublik 1986 entfielen auf Schleswig­
Holstein 3,5 %, der Einwohneranteil des Landes am 
Bund betrug am Jahresanfang 1986 4,3 %. Bei den 
Ausrüstungen allerdings ist der Anteil des Landes am 
Bund mit 3,7 % deutlich geringer, denn Schleswig­
Holsteins Anlagevermögen (brutto) besteht zu einem 
im Vergleich zum Bund überproportional hohen Anteil 
von genau 80% (Bund: 78 %) aus Bauten (jeweils ohne 
öffentlichen Tiefbau). 

Das Nettoanlagevermögen zu Wiederbeschaffungs­
preisen - diese Größe kommt von den aus der Ver­
mögensrechnunggebotenen dem Marktwert noch am 
nächsten -betrug 1n Schleswig-Holstein Anfang 1986 
224 Milliarden DM. Das sind, wie auch im Bund, na­
hezu exakt zwei Drittel des Bruttowertes. 

Aus den bereits gebotenen Anteilen am Bund kann ge­
folgert werden, daß das Verhältnis vom Einsatz des Fak­
tors Kapital zu Produktionsergebnis zwischen Bund und 
Land differiert. Für dieses Verhältnis, den sog. Kapi­
talkoeffizienten, legt man üblicherweise Kapitalstock 
und Bruttoinlandsprodukt zugrunde, und zwar in "kon­
stanten" Preisen. Das Preisbasisjahr dafür ist zur Zeit 
1980. Der Kapitalstock ist definiert als Durchschnitt aus 
Jahresanfangs- und -endbestand des Bruttoanlagever­
mögens. Weil für die Länder der Jahresendbestand 
1986 noch fehlt, kann als Kapitalkoeffizient hier ledig­
lich 1985 und das wegen der genannten Einschränkung 
auch nur ohne öffentlichen Tiefbau geboten werden. 
Dieser Koeffizient, also Kapitalstock dividiert durch 
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Bruttoinlandsprodukt, betrug in Schleswig-Holstein 5,2 
und im Bund 4,5. 

Das zu Wiederbeschaffungspreisen bereits genannte 
Verhältnis von Netto- zu Bruttoanlagevermögen wird, 
wenn es in konstanten Preisen gerechnet ist, auch als 
Modernitätsgrad bezeichnet. Dieser Wert lag für 1986 
mit 66,4% etwas über dem des Bundes (65,9 %). Beim 
Bauvermögen lag der Modernitätsgrad mit 69,4 % noch 
dichter am Bundeswert (69,5 %). Der Modernitätsgrad 
des Ausrüstungsvermögens Anfang 1986 betrug in 
Schleswig-Holstein 54,1 % und im Bund 52,9 %. 

Die Veränderung 

Die genannten Zahlen zu Niveau und Struktur des An­
lagevermögens geben kaum Hinweise auf Landesspe­
zifika. Die Veränderung dieser Größen seit 1970 aber 
hat sich im Land etwas anders vollzogen als im Bund. 

Das Bruttoanlagevermögen in Preisen von 1980 hat 
sich im Zeitraum 1970 bis 1986 in Schleswig-Holstein 
um 81 % und im Bund um 77 % erhöht. Das Bauver­
mögen ist in Bund und Land gleichermaßen um 77 % 
gestiegen. Um denselben Prozentsatz stieg im Bundes­
gebiet auch das Ausrüstungsvermögen. ln Schleswig­
Holstein hat sich der Bruttowert der Ausrüstungen ge­
genüber 1970 aber mehr als verdoppelt ( + 102 %). 

Das Nettoanlagevermögen in Preisen von 1980 hatte 
1986 in Schleswig-Holstein einen um exakt drei Viertel 
höheren Wert als 1970. Im Bund war der Zuwachs mit 
68 % etwas geringer. Es sind wie bei den Bruttower­
ten die Ausrüstungen, bei denen Landes- und Bundes­
entwicklung auseinanderklaffen ( + 94% zu + 65 %). 

Daß das Anlagevermögen netto etwas langsamer ge­
wachsen ist als brutto, läßt sich auch als Veränderung 
des Modernitätsgrades ausdrücken, denn der ist im 
Land von 68,7 % auf 66,4 % und im Bund von 69,4 % 
auf 65,9 % gesunken. 

Der Kapitalkoeffizient hatte 1970 im Land 4,2 und im 
Bund 3,7 betragen, d. h. für eine DM Wertschöpfung 
hatten in Schleswig-Holstein 4,20 DM Kapital eingesetzt 
werden müssen, eine halbe DM mehr als im Bund. Der 
Abstand war 1970 also kleiner gewesen als 1985 (etwa 
70 Pfennige je DM Wertschöpfung). 

Die Wirtschaftsbereiche 

Wenn man von Wirtschaftsstruktur redet, meint man 
meistens das Verhältnis der Wirtschaftszweige zuein­
ander. Als Gewichtungsmaßstab können Arbeitsplätze, 
Umsatz, Wertschöpfung und eben auch Kapital in Be­
tracht kommen. Je nachdem, welchen dieser Maßstäbe 
man nimmt, kommen auch unterschiedliche Struktu­
ren heraus. Was das Kapital anbetrifft, ist hier zunächst 
eine Besonderheit zu nennen, die für den Wirtschafts­
zweig Wohnungsvermietung gilt: Dieser Bereich, der 
nach Erwerbstätigen, Arbeitsstätten oder Umsatz eine 
gar nicht so bedeutende Rolle spielt und in der allge­
meinen Fassung der Systematik der Wirtschaftszweige 
noch nicht einmal den Rang einer Unterabteilung hat, 
bedarf in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 
der Sonderbehandlung und wird dort gleichrangig 
z. B. mit Handel oder Baugewerbe als einer von 11 Wirt­
schaftsbereichen geführt. Der Grund ist. daß die Nut­
zung von Wohnraum stets als Inanspruchnahme von 
Sozialprodukt gewertet wird, und zwar auch in den Fäl­
len, in denen Nutzer und Eigentümer der Wohnung 
identisch sind. Würde man das nicht tun, wäre para­
doxerweise das Sozialprodukt umso höher, je geringer 
die Eigentümerquote ist, also der Anteil der Haushalte 
in eigener Wohnung an allen Haushalten (genauer: an 
allen Wohnungen). Die Wohnungen und ihre Vermie­
tung (besser: Nutzung) werden also dem funktional ab­
gegrenzten Bereich Wohnungsvermietung zugeordnet. 
ln Ausnahme von der Regel. daß die Vermögensgegen­
stände der Sphäre der Privathaushalte nicht zum An­
lagevermögen rechnen, zählt der gesamte Wohnungs­
bestand dazu. 

Der Kapitalkoeffizient dieses Bereiches im Bundesge­
biet liegt bei etwa 30 und damit so exorbitant hoch, daß 
das Statistische Bundesamt den Kapitalkoeffizienten für 
die Unternehmen gesondert auch ohne Wohnungsver­
mietung veröffentlicht Der Kapitalkoeffizient der Unter­
nehmen war 1986 - ohne Wohnungsvermietung 
gerechnet - mit 2,7 nur etwas mehr als halb so groß" 
wie unter Einschluß dieses Bereichs (4,8). Wegen des 
besonderen Faktoreinsatzverhältnisses von Kapital und 
Arbeit in der Wohnungsvermietung g1lt das analog auch 
für die Kapitalintensität also den Kapitalstock je Arbeits­
platz, oder genauer: je Erwerbstätigen. Die Kapitalin­
tensität des gesamten Unternehmen.sbereichs betrug 
1986 im Bundesgebiet 317 000 DM, ohne Einschluß der 
Wohnungsvermietung waren es nur 163 000 DM. 

Am Bruttoanlagevermögen 1986 (konstante Preise) 
hatte die Wohnungsvermietung in Schleswig-Holstein 
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einen mit 47,0 % deutlich höheren Anteil als im Bun­
desgebiet (43,7 %). Dies ist eine der Ursachen dafür, 
daß der Kapitalkoeffizient im land höher ist als im 
Bund. Rechnet man den Kapitalkoeffizienten auch für 
Schleswig-Holstein nur fur die Unternehmen ohne Woh­
nungsvermietung, dann ergibt sich mtt 3,2 ein Wert, der 
um 0,5 über dem Bundesdurchschnitt liegt. 

Auch in der Energie- und Wasserversorgung spielt der 
Produktionsfaktor Kapital eine wichtige Rolle. Der Ka­
pitalkoeffizient liegt hier bei 9. Der Anteil an der Ge­
samtwirtschaft ist auch für diesen Bereich in 
Schleswig-Holstein höher als im Bund, und zwar nach 
Wertschöpfung wie auch nach Anlagevermögen be­
messen. 

Im verarbeitenden Gewerbe, dem Bereich, den man 
landläufig vielleicht noch am ehesten mit rauchenden 
Schornsteinen, Industrierobotern oder überhaupt Ka­
pital assoziiert, liegt der Kapitalkoeffizient im Bundes­
gebiet bei 2, also selbst unter demjenigen Durchschnitt 
der Unternehmen, der ohne Wohnungsvermietung zu­
stande kommt. Daß das Gewicht dieses Wirtschaftsbe­
reichs in Schleswig-Holstein nicht so hoch ist wie im 
Bund, hat daher kaum einen Minderungseffekt auf den 
Gesamtkapitalkoeffizienten. 

Beim Kapitalkoeffizienten des Bereichs Staat ist zu be­
denken, daß in seinem Zähler, also im Anlagevermö­
gen, die Rüstungsgüter der genannten Konvention 
wegen fehlen, daß aber im Nenner die Wertschöpfung 
des Verteidigungsbereichs enthalten ist. Weil die Sol­
daten und ihre Wertschöpfung in Schleswig-Holstein re­
lativ stärker vertreten sind als im Bundesdurchschnitt, 
ist auch der Kapitalkoeffizient des Staates im Land (2,4) 
etwas niedriger als im Bund (3,0). 

Einen beachtlich hohen Kapitalkoeffizienten hat der Be­
reich land- und Forstwirtschaft, Fischerei. Für eine DM 

Erläuterungen 

Dte Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt. die ntcht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kreise" steht vereinfachend für . Kreise und 
kreisfreie Städte". 

Differenzen zwtschen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel .1·5": .1 bis unter 5". 
Zahlen in ( ) haben eingeschränkte Aussagefähtgkett. 

Wertschöpfung mußte 1986 im Bundesgebiet fast 8 DM 
Kapital eingesetzt werden, in Schleswig-Holstein wa­
ren es etwa zwei DM weniger. Der Bereich mit dem nie­
drigsten Kapitalkoeffizienten 1st in Bund und land mit 
Werten von unter 1 das Baugewerbe. 

Der im Vergleich etwa zum verarbeitenden Gewerbe 
relativ hohe Kapitalkoeffizient für den Staat mag erstau­
nen. Der Beruf des Lehrers, des Verwaltungsinspek­
tors oder des Richters ist aber msofern kapitalintensiv, 
als er hohen Gebäudeaufwand erfordert. Die Ausrü­
stungen des Staates haben an seinem Anlagevermö­
gen einen Anteil von nur einem Zehntel , so wenig wie 
in sonst keinem Bereich, wenn man von der Wohnungs­
vermietung einmal absieht. Das gilt für Bund und land 
gleichermaßen. Das Verhältnis Ausrüstungen zu Bau­
ten, wiederum gemessen am Bruttoanlagevermögen 
zu konstanten Preisen, hatte 1986 im Bundesgebiet 
seinen Maximalwert im verarbeitenden Gewerbe 
(59 %Ausrüstungen zu 41 % Bauten), im Land waren 
es 52 % zu 48 % . Hohen Anteil haben die Ausrüstun­
gen auch im Baugewerbe und im Bereich Verkehr, 
Nachrichtenübermittlung. Hinter dem etwas abstrakten 
Begriff "Nachrichtenübermittlung" verbirgt sich dte 
Post. 

ln der Schilderung der Wirtschaftsbereiche wurde 
weitgehend auf den Kapitalkoeffizienten abgestellt. 
Die eingangs des Aufsatzes angesprochene Produkti­
vität ließe sich auch direkt als Zahl ausdrücken, denn 
dte Produktivität des Kapitals ist der Kehrwert des 
Kapitalkoeffiztenten. Dann wäre auch die Fragestellung 
umgekehrt: Wieviel DM Wertschöpfung bringt der Ein­
satz einer DM Kapttal? Auch auf die Werte der Kapita­
lintensität wurde hter nicht näher emgegangen, denn 
das Kapital je Arbeitsplatz ist in den Wirtschafts­
bereichen hoch/niedrig, in denen auch der Kapitalko­
effizient hoch/niedrig ist Es wäre ein in etwa ähn­
liches Gefüge der Wirtschaftsbereiche zu schildern 
gewesen. 

Bernd Struck 

p = vorlaufige Zahl s ~ geschätzte Zahl 
r = berichttgte Zahl D • Durchschnitt 
Zetchen anstelle von Zahlen ln Tabellen bedeuten: 
0 = wentger als die Haltte von 1 in der letzten besetzten 

Stelle. jedoch mehr als nichts 
- - nichts vorhanden 
• = Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I = Zahlenwert nicht Steher genug 
X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht stnnvoll 

• Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 

40. Jahrgang Heft 8 August 1988 

SCHLESIIIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

HOIIATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

BEVlllKERUNG UND ERIIERBSTXT1GKEIT 

*BEVCLKERWlG AM MONATSENDE 

NATORUCHE 8EVlllKE.RUNGSBEIIEGUNG 

I 000 

*Eheschl teßungen 
* 
*lebendgeborene . 

Anzahl 
je 1 000 E1 nw. und I Jahr 

Anzahl 
je 1 000 Efnw. und 1 Jahr 

*Gestorbene (ohne Totgeborene) 
• 

Anzahl 
je 1 000 Einw. und 1 Jahr 

darunter im ersten Lebensjahr Anzah 1 
je 1 000 lebendgeborene 

"'berschuß der Geborenen (+) oder Gestorbenen (-) Anzahl 
je 1 000 Einw. und l Jahr 

WANDERU~GEN 

"'ber die Landesgrenze Zugezogene 
"'ber die lande<grenze Fortgezogene 

*Wanderungsgewi nn ( +) oder -verl ust (-) 
•Innerhalb des Landes Unlgezogene 1) 

llanderungsf a 11 e 

ARBEITSLAGE 

•Arbeits 1 ose (Honatsende) 
darunter •!-tanner 

Kurzarbeiter (Honatsftlltte) 
derunter Hanner 

Offene Ste 11 en (Honatsende) 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEHBEST MD 
*Rindvieh (einschließlich Kalber) 

darunter *Mflchkuhe 
(ohne Almlen- und MutterkUhe) 

•Schweine 
darunter •Zuchtsauen 

darunter *trächtig 

SCHLACHTUNGENZ) 

*Rinder (ohne Kälber) 
*Kalber 
*Schweine 

darunter *Hausschlachtungen 

•SCtilACH'MENGEN3) AUS GEllERBLICHEN SCHLACHTUNGENZ) 
(ohne Geflugel) 

darunter •Rinder (ohne K•lber) 
•Kalber 
•Schweine 

DURCHSCHNITTLICHES SCHLACHTGEWICHT fur2) 

Rinder (ohne Kalber) 
Kälber 
Schweine 

GEflOGEL 

Eingelegte Bruteler4l •fur Legehennenküken 

*Geflügel fl efsch5) 

•MILCHERZEliGUNG 

für Hasthühnerküken 

Anzahl 
Anzohl 

AnZdhl 
Anuhl 
Anuhl 

1 000 
1 000 

000 
1 000 

1 000 

I 000 

1 000 

1 000 
I 000 
1 000 

1 000 St. 
I 000 St. 
I 000 St. 
1 000 St. 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

kg 
kg 
kg 

1 000 
1 000 

1 000 kg 

1 000 t 
darunter •an Molkereien und Händler geliefert S 

*H11chlefstung je Kuh und Tag kg 

1986 1987 

Honats­
durchschnftt 

2 613 

I 303 
6,0 

z 058 
9,5 

2 582 
11,9 

16 
7,8 

... a 

1 372 ... • z 163 ... • 
z 574 ... • 

16 
7,4 

411 

April 

2 612 

1 310 
6,1 

2 114 
9,8 

2 584 
1Z,O 

22 
10,4 

524 
2,4 ... • -

470 
z,z 

5 195 
4 795 

• 400 
9 548 

19 538 

114 
65 

10,6 
9,4 

4,3 

48 
1 

ZZ7 
3 

32.,6 

14,0 
0,1 

18,4 

29Z 
117 
8Z 

122 
1 

120 

218 

95 

13,8 

111 
64 

10,1 
8,8 

5,4 

I 497e 

48Qe 

1 632e 
169e 
u6e 

47 
I 

213 
3 

31,3 

13,6 
0,1 

17,4 

294 
119 
83 

101 
1 

126 

199 

95 

13,2 

+ 

5 040 
4 saz 

458 
8 576 

18 198 

110 
65 

IZ,S 
11,4 

6,1 

I 7ZO 
185 ' 
1ZZ 

37 
l 

zoz 
2 

27,1 

10,3 
0,1 

16,5 

Z83 
110 
8Z 

Z39 

97 

16,0 

1987 

Mai 

Z 61Zb 

1 494C 
8,7 

1 797C 
10,5 

2 Q43C 
11,9 

14C 
7,8 

l'46C -
1,4 

Juni 

.. .. 
2 807d 

••• a 
z 594d 

... a 
3 o1zd .. .. 

23d 
8,9 

418d -
... a 

6 noc 4 289d 
6 349C 3 608d 

Z39C + 68ld 
11 6J9C 6 63Sd 

Z4 098C 14 S32d 

10Z 
59 

7 ,! 
6,2 

6,4 

38 
1 

197 
z 

Z7 ,3 

10,8 
0,1 

16,2 

289 
126 
83 

250 

98 

!6,2 

lOS 
59 

4,7 
3,9 

6,4 

1 547 

465 

37 
1 

21B 
2 

28,7 

10,6 
0,1 

17,8 

Z91 
lZS 
8Z 

Z21 

98 

15,2 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landesamtern Im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 

... a 

1 ISS ...• 
2 470 

• •• a 
2 610 

... a 
15 

6,1 
140 
.. . a 

118 
70 

16,Z 
15,1 

6,7 

4Q 
1 

211 
1 

2g,6 

11,7 
0,1 

17,6 

296 
128 

B4 

204 

91 

13,7 

1988 

Aprfl 

I 019 
.. ,a 

2 Z27 
... a 

2 SZ9 .... 
Z2 

9,9 
302 
... a 

109 
63 

IZ,3 
11,4 

6,6 

647 
167 
111 

36 
1 

198 
1 

Z7 , 7 

10,7 
0,1 

16,7 

JOD 
IZ6 
84 

213 

96 

14,7 

Mai 

103 
58 

7,8 
7,0 

6,9 

39 
I 

Z19 
1 

30,4 

11,7 
D,l 

18,4 

301 
127 
84 

246 

97 
lti,S 

Juni 

101 
57 

4,8 
4 ,I 

6,7 

450 

41 
1 

213 
1 

30,5 . ~ 
,I 
,b 

04 
126 
8 

221 

98 
15,4 

I) ohne innerhalb der Gemeinde U!agezogene 2) Bis Oezelllber 1984 lnlandtlere, ab Januar 1985 ln- und Auslandtiere 3) ehschlftßllch SchldChtfette, 
Jedoch ohne Innereien 4) in Betrieben mit einem Fassungsverlllbgen von 1 000 und mehr Eiern 5) aus Schlachtungen Inlandischen GeflUgel$ fn 
Schl~chterefen 11ft einer Schlachtkapnitat von Z 000 und ~~ehr Tieren 1m Monat 
a) Ofe Veröffentlichung der Bevölkerungszahlen sowie der Zahlen, die auf die Bevölkerung Bezug nehmen, wird ab Juni 1987 bis zum Vorliegen der neueu 
Ausgan9sbas1s (Volksz~hlungsergebnis vom 25. Haf 1987) ausgesetzt b) 24.5.1987 c) 1.5. b1s 24.5.1987 d) 25.5. bis 30.6.1987 e) Dezember 



NOCH: HOICATS- UltD VIERTELJAHRESZAHLEN 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

VERARBEll t NOES GEIIERBEI) 

•Besch<lft1gte (einschließlich tätiger Inhaber) I 000 
darunter *Arbe1t~r und gewerblich 1\us;(ubildende 1 000 

•Gel eistete Arbe! terstunden 

~Lohnsu1rtne 

*Gehal tssu11111e 

Auftragsei ngan9 ausgewählter 111 rtschaftszwei ge 
aus dem lnl and 
aus deiR Aus 1 Jnd 

•Urnsatz (ohne ~satzsteuer) 
In Iandsumsatz 

•Aus 1 andsun:satz 

*Kohl everbrauch2) 

•Gasverbrauch3) 
*Stadt- und Kokereigas 
•Erd- und Erdölgas 

*Hef zol verbrauch4) 
•1 ei chtes Heizöl 
*schweres Heizöl 

•StromverbrauchS) 

*St romerzeugung (i ndustr1ell e Eigenerzeugung) 

*Index der Nettoproduktion fUr Betriebe 
im produzierenden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWERBC7l 

•eesch.lftigte (elnschl teßllch tätiger Inhaber) 

*Gel efstete Arbettsst~nden 
darunter fUr 

*Wohnungs bauten 
•gt>~~erblicne und industrielle Sauten 
•Verkehrs- und offent 1 i ehe Bauten 

•Lohnsu""'e 

•Geha 1 tSSUnii\C 

*8augewerb11cher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Auftragsei ngang8) 

AUSBAUGEWERßE9) 

8eschllft1 gte 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn- un~ Geha 1 tssunne 

Ausbaugewerb I icher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

OffENTLI CHE ENERG lE VERSORGUNG 10) 

•strornerzeugung (brutto) 

•Stromverbrauch (einschließlich Verluste, 
ohne Pumpstromverbrauch) 

•Gaserzeugung (brutto) 

MAHDWERK 

HANOIIERK (Meßzahlen) 11) 

1 000 

11111. OH 

11111. DH 

Mfll. OH 
Hill. DH 
Hill. DH 

11111. OH 
Mill . OH 
Hill . DH 

I 000 t SKE 

Hlll. m• 
Hill. m• 
Mill. m• 

1 000 t 
1 000 t 
I 000 t 

Hfll. kWh 

Hili. kllh 

1980 • 100 

Anzahl 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

11111. DH 

Hfll. DH 

Hili. OM 

11111 . OH 

Anzahl 

1 000 

Hfll. OH 

Hlll. OH 

11111. lllh 

Hili. kWh 

Hill. 1111 

*Beschaft 1 gte ( efnschll eß11ch tät1 ger Inhaber) 
am Ende des Vierteljahres 30.9.1976 ~ 100 

•Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Vj.-0 1976 • 100 

1986 1987 

Monats­
durchschnitt 

167 
\14 

15 705 

328.7 

229,1 

1 698 
1 123 

575 

3 054 
2 399 

656 

15 

34,8 

51 
10 
42 

242 

26 

104,5 

38 895 

4 271 

I 587 
941 

1 629 

87 , I 

17,8 

370,0 

210,9 

7 069 

842 

17,9 

52,6 

1 875 

909 

97,6 

136,8 

164 
112 

15 228 

331,1 

239,1 

I 763 
1 177 

586 

2 995 
2 321 

675 

14 

39,0 

76 
8 

68 

255 

29 

109,6 

39 653 

4 128 

1 478 
991 

1 566 

87,1 

18,2 

343,9 

204,4 

7 074 

840 

18,7 

53,4 

98,2 

142,0 

April 

163 
111 

15 479 

326,6 

227,7 

1 655 
1 109 

546 

2 979 
2 360 

620 

263 

24 

115,7 

39 716 

4 622 

1 570 
1 129 
1 857 

89,4 

17,0 

257,3 

251,3 

6 786 

819 

17,1 

41,4 

2 532 

891 

1987 

Hai 

163 
111 

15 006 

322,4 

242,1 

1 537 
1 053 

484 

2 984 
2 262 

722 

247 

27 

Juni 

164 
112 

15 257 

338,7 

252,6 

1 591 
I 077 

514 

3 001 
2 317 

750 

238 

26 

Harz 

163 
l10 

16 493 

317,3 

234,9 

I 940 
1 313 

627 

3 187 
2 488 

699 

261 

33 

110,6 r 108,7 111,4 

40 876 

4 788 

1 674 
I 159 
1 863 

95,3 

17,4 

328,9 

233,0 

6 881 

799 

17,5 

50,0 

1 471 

879 

41 152 

5 072 

I 839 
1 143 
1 963 

102,1 

19,3 

402,4 

241,9 

7 005 

829 

19 ,9 

53,8 

1 078 

804 

36 292 

3 445 

1 321 
830 

1 240 

66,3 

16,4 

261,0 

258,0 

6 895 

867 

18,5 

54,9 

2. Vj.87 I.Vj.88 

97 ,8 

140,3 

95,5 

120,6 

April 

163 
110 

15 193 

334,3 

241,4 

I 842 
I 102 

739 

3 073 
2 258 

815 

255 

29 

37 032 

4 031 

I 465 
958 

1 526 

80,8 

17,0 

277,5 

208,7 

6 993 

788 

18,0 

47,3 

1988 

Hai 

164 
110 

15 073 

329,9 

246,5 

1 784 
1 222 

563 

3 019 
2 375 

644 

260 

32 

37 782 

4 380 

1 668 
975 

I 647 

90,6 

17,6 

352,6 

241,1 

6 982 

826 

19.0 

48,4 

Juni 

165 
111 

15 703 

351,8 

269,0 

1 878 
1 249 

629 

3 247 
2 513 

735 

261 

31 

2.Vj.88 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen Landes<imtern im "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
l) Betriebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschdft1gten. Zur l!ethode siehe Statistischen Bericht E I 1 2) 1 t Steinkohle • l t SKE • Steinkollle-
E1nheit (29 308 l'l<l) 3) 1 000 m• Gas (Ho • 35,169 HJ/m') • 1,2 t SKE 4) 1 t Heizöl, leicht • 1,46 t SKE, schwer • 1,40 t SKE 5) 1 000 kWh Str0111 
• 0,123 t SI<E 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Fernwärme- und Wasserversorgung 7) Ab Märl 1988 vorläufige Ergebnisse. Zur Methode s 1 ehe Statistischen 
Bericht E 11 I 8) Nur Setriebe von Unternehmen mit 20 und mehr BeschHtigten 9) Zur MethOde siehe Statistischen Berfcht E 111 1 
10) ,Qoelle: Der lllrtschaftsm!nister des Landes S(;hleswlg-Holstein 11) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



NOCH: 140NATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1986 1987 1957 1908 

Monat•- April Ha1 Juni l~arz Apnl Iota! Ju~f 
durchschnitt 

BAUTXTIGKEI T 

BAUGE~EHMIG!J~GE'I 

•Wohngeb~ud!! (Errichtung neuer Gebaude) An1lh1 486 428 431 561 628 430 ~36 560 544 

daruntl!r 1111 t 
* 1 Wohnung Anzahl 425 388 403 SlO 518 396 469 509 495 
•2 Wohnungen Anzahl 47 26 22 32 37 26 47 3 3S 

•RaU!IIfnhalt 1 000 111 345 306 293 392 428 313 396 41)4 399 
·~ohn f1 ache I 000 111 62 S4 ~I 68 76 56 68 II II 

*IHchtwohngebaude (Errichtung neuer Gebaud!!) Anllhl 97 108 123 117 142 96 100 133 13u 

•Raue~1 nha 1 t 1 000 111 400 414 647 330 531 3Z7 454 494 423 
• outzflache I 000 m• 64 73 113 65 87 61 72 79 79 

*Wohnungen 1nsgesa'lt (alle Baumaßnahn:en) Anzahl 727 609 531 756 815 600 788 725 709 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

AUSFUHR 

*Ausfuhr fnsgesa::~t '1111. DM 797 ,9 846,4 813,3 830,1 841 ,9 

davo~ Gtlter cler 
•.Crn~hrungswf rtschaf t M111. 011 130 , 7 IZS, S 171 , 4 162 ,6 127 , 1 

*gew~rblfchen \II rtschoft !111. DH 667 ,z 717,9 641,0 667,5 114,8 
dHO!I 

*ilohsto'fr Hlll . DM 14 ,8 14 . ' 15,0 14,3 11,7 
*rlalbwaren 1:111. 0'1 47 , s 47 . s 46,1 56 , 1 51 , 3 

•Fert 1 ~·~ren 11111. DM 604,9 655 , I 580,9 597 , I 639,8 
ddvon 

•Vorer zeu3ni sse 1·1111 . DM 81 ,3 94 , 7 9S,4 103, S 107,4 
• tnuer zeu9nt sse Kill. OH 511,6 560, 9 484,5 493 , 6 532 , 4 

nach •usgewahlten V r~rauchslandern 

•EG-tander 11111. 0.'4 399 , 0 404 ,9 437,3 408, 1 431.0 
darunter ~ lederlande Mlll. M 18,5 75,9 83,6 7~. 2 83,6 

Danll"ark '1111 . DM 73,1 13,4 78,8 77 , 9 17 , 8 
rrankrelc~ liill' IJ.I 7Z,O 7J , l 15,8 65,4 80,7 
VerPinfgtes Könf11refch '1111. OH 66,0 66,9 69,3 79,9 73 , 8 

•t I NZELHANllELSUMSIITZE (He8H~l) 1986 = 100 100 p 105,7 p 108,7 p 103,3 p 104,2 p 113,3 p 105,0 108. l 

•GASTGEI/t:RBEUUSliTZE (llel!za~l) 19~6 = 100 100 p 102,9 p 98,7 p 116.5 131,1 p 84,4 p 102.8 p '22,7 

FREHDENVERKI:HR IN BEtli:RBERGUNGSSTXTTEN 
HIT 9 Ull!l MEHR GIISTEBEHEN (efnschl. Jugendherbergen) 

•AntUnfte I 000 258 257 255 349 398 176 238 
daruote• • •on Auslandsg.\sten I 000 32 32 31 34 43 19 26 

*Obernachtungcn 1 000 1 423 1 428 l 211 I 691 2 369 714 14! 
darunter •von Ausl andsg•sten I 000 58 59 60 66 79 40 52 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHRTI) 

Gutereepfang I 000 t I 323 1 234 1 332 I 337 
Guterversand 1 000 t 743 942 869 735 

BIN~ENSCHIFFAHRT 

• CUterempfang 1 000 t 135 113 114 95 104 H~ 106 185 
•Guterversan~ I 000 t 159 155 157 154 149 153 129 190 

• ZULASSUNGEN FAIIRI~NEUER KRAFTFAHRZEUGE Anzahl 10 184 10 419 14 160 II 9~9 II 4Z4 13 403 II 767 

darunter Kraftr•der 
(efnschl leßl Ich Motorroller) Anzahl 216 235 849 41)4 281 566 55 

•Personenkratt~lgen 2) Aozahl g 31~ Q ~1~ ,. !" 779 10 197 II 91 
• .astkrartwagen 

(einscnl te!ll Ich 1111t Spezh 1 aufbau) Anzahl 38Z 410 533 419 ~45 5 I 4t 

STRASSE~VERKEHRSUNFIU.LE 

•unr a 11 e mf t Personenschaden Anzahl 396 I 311 1 Zl8 I 527 473 23Z 14q p 1 I 1 p 
• Getötete Personen Anzahl 31 28 32 32 31 30 26 p 47 p • 
• verletzte Personen Anzahl 799 I 699 I 541 1 91Z I 988 I 633 196 p z 1q1 V 2 II 

• ) Diese Positionen werden von allen Statist Ischen Landesäeter n 1m "Zahlenspiegel" vcroffent 1 fcht 
1j ohne E1gengi!W1Chte der als Verkehrsmittel 1• F~hrverkehr transportier ten Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2 einschließlich Kombinatfonskraftwagen 



HOCH: MONATS- UND VIERTUJAHRESZAHLEH 

1986 1987 1987 1988 

Monats-
durchsehn I tt 1) April Mal Juni Harz April Mai Juni 

GELD UND KREDIT 

KREDITE UND EINLAGEN2) 

*Kredfte3l an N!chtbank~n insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. MoMtsende) M111. DM 73 724 76 179 74 278 74 686 75 336 76 240 76 514 76 133 76 606 

darunter 
•Kredtte 3) an fnl~ndtsche llichtbankM Hili. OM 7?. 255 7~ 7ll 72 795 73 255 73 876 74 799 75 072 74 669 75 173 

*kurlfr1sti9e Kredite (bfs zu l Jahr) Mill. DM 9 72l 8 868 9 251 9 !57 9 493 9 126 9 130 8 742 9 259 

•an Unternehmen und Privatpersonen Hili. DM 9 384 8 685 9 012 9 064 9 275 8 968 8 922 8 650 9 097 

•an Hffent 1 I cne flaushalte rm1. DM 337 185 239 92 218 158 208 92 161 

•mittelfristige Kredit• (I bis 4 Jahre) Htll. OM 5 384 4 376 4 777 4 700 4 660 4 275 4 311 4 251 4 264 

•an Unternehmen und Privatpersonen M111. DM 4 077 3 693 4 043 4 001 3 946 3 fi84 3 598 3 603 3 629 

•an offentl lchP. Haushalte Mtll. 011 1 308 684 735 699 714 692 714 649 636 

*langfristige kred1t~ (mehr als 4 Jahre) 11tll. DM 57 149 61 466 58 766 59 398 59 723 61 398 61 631 61 676 61 650 

•an Unternehmen und Privatpersonen Mfll, OM 43 173 45 288 43 673 43 839 44 067 45 386 45 517 45 546 45 6H 

•an oftentl fche Haushalte 11111. DM 13 977 16 178 15 093 15 559 15 656 16 012 16 114 16 130 16 035 

•Einlagen und aufgen011111ene kredite3) von Nichtbanken 
(Stand am Jahres- bzw. Honatsende) Hill. DM 50 691 54 562 51 348 51 720 51 816 54 390 54 915 55 242 54 973 

•Stchtetnlagen und Termingelder Mill. DM 31 571 34 412 32 021 32 382 32 429 34 163 34 669 34 979 34 674 

•von Unternehmen und Privatpersonen 11i11. DM 24 780 27 033 24 903 25 176 25 429 27 023 27 367 27 565 27 436 

•von öffentlichen tfaushal ten Hill. llH 6 791 7 379 7 118 7 207 7 000 7 140 7 302 7 413 7 237 

•Sparef nl agen Mil 1. llH 19 120 20 150 19 327 19 338 19 387 20 227 20 247 20 263 20 299 

*bei Sparkassen (Spareinlagen, Sparbriefe, 
Namensschuldverschreibungen) H111 . DM 13 759 

*Gutschriften aut Sparkonten (einschließlich 
Zinsgutschriften). ab 1.1.87 vterteljl!hrl ich Mill. DM 1 088 1 023 3 569 3 639 

*Lastschriften auf Sparkonten,ab 1.1.87 viertelj . Mill. llH 975 990 3 367 3 560 

ZAIII.UNGSSCHWlER lGKE ITEN 

•KonKur'e (eröffnete und mange) s r~asse abgelehnte) Anzahl 73 63 106 55 66 58 59 64 36 

•vergl el(hsverfahren Anzahl 

•wechselprotestc (ohnP. die bei der Post) Anzahl 281 227 r 198 222 199 185 

•llethselsunrn~ Mfll. OH 1,9 1,7 1,4 1,4 1,2 1,0 

STEUERN 

Vierte 1 jahres- 2.Vj.87 1. Vj . 88 
STEUERAUF KOMMEN IIACH !I:R STEUERART durthschnitt 

•Gemei nscha ftss teuern Hfll. DM 2 564,8 2 711,6 2 401,6 2 773,3 

*Steuern vom Ein~(lllll1en Hfll. DM 1 827 , 3 1 900,2 1 674,4 I 798,4 

•Lohnsteuer 4) Mfll. 0H I 323,8 1 422,2 1 251,1 1 331,1 

•veranlagte E 1 nko1111lensteuer M111. 011 249,6 257,3 203,7 252,7 

•nlchtverenlagte Steuern vom Ertrag H111 . DM 29,8 36,7 44,9 43,2 

•Korperschaftsteuer 4) 11il 1. DM 224,2 184,1 174,7 171,3 

•Steuern vom Ulllsatz Hill. llH 737 ,4 811,4 727,2 975, 0 

•Ulllsatzsteuer Hlll. DM 438,7 498,0 407,6 643,8 

"E• nfuhrumsatzs teuer Mfll . DM 298,8 313,4 319,6 331,2 

•Bundessteuern Mill. DM 134,1 132,5 123, 3 145,1 

•Zölle Ml11. DM 0,0 o.o o.o 0,0 

*Verb rauchsteuern (ohne Bi ersteuer) 14111. DM 120,0 117,8 109,8 113,5 

*Landcss Leuern HilI. llH 187,3 180,6 191,6 187,2 

•verrnogensteuer Mfll. DM 25,8 30,1 29,7 34,2 

*kr•H f•hrzeugsteuer Hlll. DM 90,5 83 ,7 98,1 79,9 

•Bi erst cuP.r Mf11 . OM 7,1 6,7 6,6 5, 7 

•Gemel ndesteuern Mi 11. DM 278,3 276,7 268,3 274,5 

•r.rundsteuer A Hili. DM 7,6 7,7 7,6 7,7 

•Grunds teuer 8 Mlll. OM 67,5 68,9 64,1 70,9 

•Gewerbesteuer 
nach Ertrag und Kaplta 1 (brutto) Hili. 011 193,5 190,7 187,9 188,6 

STEUERV!RTEILUIIG AUF DIE GEBIETSkt!RPERSCHAFTEN 

•Steuere! nnahmen des Sundes 11111. DM 1 330,4 I 401,2 249 , 7 1 444,9 

*Anteil an den Sleuern voot EinkOilll!en Hlll. OM 700,1 726,1 640,0 666,4 

•Antei I an dM Steuern vom Umsatz Hili . DM 479,3 527,4 472,7 633,7 

*Antei I an der Gewerbesteuerumlage 11111. OH 16,9 15,3 13,7 0,4 

•steuoreinnahmen des landes Mill. DM 1 518,6 549,2 1 360,6 1 591,8 

*Anten an den Steuern v001 Einlto11111en Mfll, DM 865,8 895,4 792,8 864,9 

•Anteil an den Steuern vom Umsatz Mfll. flH 448,5 458,0 362,5 540,1 

•Antei 1 on der Gewerbesteuerumlage Hili . flH 16 ,9 15,3 13,7 0,4 

•Steuere! nndhmen der GerneInden 
und Gemei odeverbände 1m1. DM 510,3 519,2 488,7 275,9 

*Gtw~rbesteuer 
nach Ertrag und Kapital (netto)5) Hili. OM 159.7 160,2 160,5 189,4 

*Ant•i 1 an der lohn- und 
vcranl agtM Ei nko11111~nsteuer 11111. 011 265,9 273,1 247,8 0,5 

Fußnoten nachste Se1te 



NOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1986 1997 1997 1988 

Monats- April 
durchsc~n lt t 

Mal Juni M•rz April 11al Juni 

PREISE 

PREISIIIOEXZIFFERN 111 BUflllESGUIET 1980 ö 100 

Elnfu~rpretse 101,0 94,4 ~4,2 94,4 94,9 93,6 94,1 94,6 

Aus fuhrprc I se 116,8 115,5 115 , 2 115,4 115,5 116,8 117,4 117,8 

Grundstoffprulse6) 104,7 99,7 98,8 99,1 99,7 100,0 100,6 101 , 2 

Erzeugerprel se 
gewerblicher Produkte6) 1985 = 100 97,5 95,1 94 , 6 94,7 94,8 95,5 95 ,8 96,0 

I andwl rtscha ft ltcher Produkte6) 97,2 93,9 95,3 93,9 93,9 94,2 92,3 91,4 

•Prel slndcx (Ur Wohngebaude, Neubau, 
Baul etstungcn a111 Gebäude 116,2 118,6 118,5 120,9 

Einkaufspreise 1 andwl rtschaft 1 !eher Betriebsmittel 
(Ausgabenlndex) 6) 108,4 103,9 104,8 104,6 104 , 3 103,9 104,0 p 103,9 

EI ntelhandelsprelse 117,3 117,8 117,9 118,2 118,2 118,2 118,6 118,7 119,0 

•Preisindex für die Lebenshaltung 122,6 
aller privaten Haushalte 120,7 121,0 121,0 121,1 121,3 121,9 122,2 122,4 

darunter für 
•llahrungsmlttel, Getranke, Tabak11aren 117,6 117,0 117,9 118,3 118,0 116,9 117,4 117,6 118,2 

Bekleidung, Schuhe 120,6 122,2 122,0 122 , 0 122,1 123,3 123,5 123,6 123,6 

Wo nungsml eten 126,4 128,1 128 , 3 128,4 128,6 130,7 130,9 131,2 131,4 

Ener>lt (ohne Kraftstoffe) 116,4 106 ,1 105 ,I 104,7 106,0 102,4 103,4 103,1 102,9 

llöbel. Hausha 1 tsgerUe u. a. Guter 
fUr die Haushallsfuhrung 119,1 120,5 120,3 120,4 120,5 121,6 121,7 121,8 121,9 

LOHNE UND GEHlU. TER 

- Effekt lvverdienste fn [)I -

AABEITtR IN lflOUSTRIE U~D HOCH- UNO TIEFBAU 

BruttowochenverdIenste 

•onannllche Mbeiter 715 735 726 741 

darunter •Facharbei ter 746 768 759 781 

"weibliche Arbeiter 496 515 511 m 
darunter • lflfs.rbelter 470 488 490 502 

BruttostundenverdIenste 

•!llliMIIche Arbeiter 17,53 18,07 17,93 18,73 

darunter *Facharbeiter 18,38 18,95 18,80 19,64 

•~~elb' I ehe ArbeIter 12,60 13,13 13,00 13,59 

darunter *Hilfsarbeiter 12,00 12,49 12,41 12,88 

Bezahlte WochenarbeItszelt 

ooannl I ehe Arbeiter (Stunden) 40,7 40,5 40,5 39,9 

wefbl !ehe Arbeiter (Stunden) 39,4 39,2 39,3 39,1 

ANGESTELLTE, BRUTTOMOHATSVERDIENSTE 

ln Industrie und Hoch- und Tiefbau 

Kauffllljnnl&ehe Angestellte 

*Jilännllch 4 273 4 456 4 416 4 600 

"'«libllch 2 925 3 OSI 3 021 3 151 

Technische Angestellte 

•~nännllth 4 370 4 543 4 490 4 674 

•weiblich 2 839 2958 z 933 3 061 

1n Handel, Kredit und VerslcMrungen 

~uflllännfsche Angestellte 

•männlich 3 425 3 554 3 531 3 665 

•wclbl Ich 2 347 2 433 2 400 2 509 

Technische Angestellte 

1Mnnl1ch 3436 3 462 3 432 3 673 

weiblich 2 192 2 219 2 167 12m) 

in Industrie und Handel zusuaen 

KaufiMnntsche Angestellte 

lllännl Ich 3 699 3 845 3 815 3 971 

wefbl 1ch 2503 2 606 2 574 2 5q) 

TeeMische Angestellte 

111/!nnl Ich 4 304 4 466 4 416 4 611 

weiblich 2 789 2 898 2 069 3 049 

•) Diese Positionen werden von allen Statistischen LandesaMtern Im 'Zahlenspie9el' veroffentlieht 
1) Bestandszahlen bei Kredite und Einlagen: Stand 31, 12. 2) Die Angaben umfassen d1e in Schleswlg-Holstein gelel•ncn !liedcrlassungen der wr 
110natl1chen Bilanzstatistik btrichtenden Kredltinstitute; ohne Landeszenlralbank, ohne die Kreditgenossenschaften Ralffeisen), lcren ßflanzsume 
111 31. 12. 1972 weniger als 10 11i11. IJi betrug, so11ie ohne die Postscheck- un~ Postsparkassen~e~ter. Ab 1. I. 1986 elnschlll'ß11t~ RaHfetsen~·•nkcn 
3lelnschlleßlfch durchlaufender Kredite 4) nach BerUc<s1cht1gung der Einnahmen und Ausgaben a~s der Zerle9ung 5) nach Abzug der Cewert,esteuerumlaq 
6 o~ne lln.atz-(Mehr"'!rt-)steuer 



Jahr 

1983 

.984 

1985 

1986 

1987 

Jahr 

1983 

1984 

1985 

1986 

1987 

Jahr 

1983 

1984 

1985 

1986 

1987 

Jahr 

1983 

1984 

1985 

19 6 

1 87 

zum Bau 
g~nehmf gte 

Woh­
nungen 1) 
fn I 000 

17 

12 

9 

9 

tns­
,esamt 

I 198 

I 229 

1 249 

1 2gl 

1 327 

fert fggestell te 
1/ohnvngen 1) 

fns­
gesd t 

ln 1 000 

14 

16 

10 

9 

7 

1111 
$0Zfdlen 
Wohnungs­

bau Z) 
ln J 

12 

13 

21 

32 

29 

Y.fz-Bestend am I. 7. 

Kraft- Pkw<) 
rader 

34 
37 

38 

40 
41 

<n I 000 

022 

049 

1 067 

107 

1 140 

Steueret nnahmen 
nach der Steu!'rverte11 ung 

des 
Bundes 

4 811 

4 1!46 

4 990 

5322 

5 605 

des 
Landes 

5 174 

5 391 

5 755 

6 074 

6 197 

oer 
Gemelndr.n 

1 821 

I 895 

1 950 

2 041 

2 077 

Bestand 
an 

I/ahnungen 
in 

1 000 

1 153 

170 

181 

190 

197 

Lkw5) 

54 

54 

54 

53 

53 

Steuern 
VO'Il 

Umsatz 

2 720 

2 666 

2 640 

2 950 

3 245 

JAHRESZAHLEN 8 

E<schelnt im monatlIehen Wechsel mH A 

lns­
gesar.>t 

8 146 
1(1 081 

10 033 

9 574 

10 156 

Ausfu~r 

in 
EG-Lanaer 

in 
Lander 
der 
EHA 

Hlll. DM 

3 541 

4 158 

4 639 

4 776 

4 858 

118 

I 176 

1 313 

I 434 

1 521 

Straßenverkehrsunf a 11 e 
mit Personenschaden 

18 394 

17 659 

16 270 

16 751 

15 808 

Steuern7l 

Getotete Ver! etzte 

519 

442 

377 
371 

337 

23 592 

22 515 

20 714 

21 591 

20 383 

Steuern v0111 Ei n•Oim'en 

5 546 

5 787 

6 154 

6 425 

6 690 

Lohn­
steuer 

3 961 

4 116 

4 425 

4 496 

4 850 

veranlagte 
EinkOC!II:!en­

steuer 

948 

926 

978 

998 

1 029 

von Gutern 
der 

gewerb-
1 Iehen 

Wirtschaft 

6 761 

8 526 

8 475 

8 007 

8 614 

Spar­
einlagen6) 

am 
31. 12. 

ln 
14111. ~ 

15 667 

16 231 

17 830 

19 119 

20 150 

Ver­
brauch­
steuern 

474 

473 

466 

480 
471 

Fremdenverkehr3) 

Ankvnfte Obernachtungen 

Auslands­
gaste 

ins­
gesamt 

ln 1 000 

2 859 

2 832 

2 940 

3 096 

3 088 

270 

278 

321 

380 

378 

Sozialhilfe 

ins- Ht lfe 

16 523 

16 328 

16 322 

11 076 

17 137 

gesam• zum Lebensunterha 1 t 

Aufwand Aufwand Empfan9er 
1n in in 

Hili. ~M Hili. 0.~ I 000 

863,5 

927,9 

1 005.1 

1 l37,7 

I 22Z,7 

298,5 

330,1 

391,7 

459,4 

486,3 

68,4• 

83 . 2 

84,sa 

100,1 

von 
Aushnds­

gasten 

505 

498 

583 

698 

709 

Kriegs­
opfer 

fursorge 

Aufwand 
ln 

Hili. 01' 

62,0 

64,8 

6b,Q 

71,7 

72,2 

Fundierte Scnu Iden 

Gewerbe­
steuer 

nach 
Ertrag 

""d l:api ta I 

727 

759 

776 

774 
763 

des 
lan:les 

12 564 
13 768 

14 648 

15 538 

17 047 

der Geneinden und 
Gemeindeverbände 8) 

Ins-

2 886 
2 9H 

2 CJ<l3 

3 131 

3 241 

~redlt­
ant­

mittel 

2 220 

2 252 

z 287 

2 423 

z 509 

Prelsirodizes Im Bundesgebiet 1980 • 100 Lohne und Geha 1 ter 

g•werb-
11chcr 
Produft~ 

ll5,8 

119.2 

121,8 

!18,2 

115,6 

landwirl­
schaft-
1 icher 
Produkte 

108,2 

106,9 

103,1 

97,2 

p 94,0 

tur 
Wahn­

gebaude 

111,2 

114,0 

114,5 

116,2 

118,6 

lebensha 1 tung 
a 11 er prhaten 

Haushalte 

lns­
gcs~mt 

Nahrungs­
•lltel, 

Getran<e, 

lndustr1earbei ter10) 

Brut towoch~n 1 ohn 

Manner f rau•n 

Angestellte tn 
Industrie 10) ~nd llandel 

Bruttomonatsgehalt 

kaufmannlsche 
Angeste 11 te 

~~~nner 

technhche 
Angeste 11 te 

Hanner 

offentlicher 01enst 

Beamte Angestellte 
A 9 BAT VIII 

( 1 nspektor) (Burokraft) 

Tabakwaren---------------------------------

115,6 

118,4 

121,0 

120,7 

121,0 

114,3 

116,0 

116,9 

117,6 

117,0 

671 

686 

699 

715 

735 

454 

467 

481 

496 

515 

J 392 
3 492 

3 610 

3 699 

3 845 

IJI1 

2 210 

l 363 

2 456 

2 509 

2 606 

3 925 

4 042 

4 186 

4 304 

4 466 

3 284 

3 284 

3 388 

3 505 
3 622 

2 442 

2 454 

2 530 

2 616 

2 703 

1) Errichtung neut>r Gebaude 2) 1. Förderungsweg 3) ~~r B~herbergungsstattt>n ml t 3 und flll?hr Gastebetten, efnsch11eßl Ich KJnderheiii!C und Jugend-
herbergen, ab 1984: Auslandereinschließlich DDR 4) einsch11eßlich Kombinationskraftwagen 5) einschließlich m1t Spezialaufbau 
6) ohne Postspareinlagen 7) Quelle fUr staatliche Steuern: Der F1nanzmln1ster des tondes Schlesw1g-Holsteln 
8) elnscnl leßllth lnrer Krankenh~user, •ber ohne [I genbetriebe und Zweckverblinde 9) onne 1lnsatz-(11enrwert-)steuer 
10) efnschl!~ßhCl Koch- und T1efbau 11) rndgehalt. Die Angaben gelten fUr Verheiratete mit einem Kind 
a) lluchgerechnetes Ergebnis !!I ner ~eprasent•t l v-Erhebung 



kREISFREIE STADT 

FLEIISBURG 

KIEL 

LOBECK 

HEIHltiSTER 

Krt1S 

Dithmarschen 

Hzgt . Lauenburg 

Mordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Eekern forde 

Schi esw1 g-Fl ensburg 

Segtberg 

Steinburg 

Stonnarn 

SchI eswl ~-Ho 1 stel n 

KRE ISFRE JE STADT 

Kreis 

FLENSSURG 

KIEL 

LOBECk 

IIEUNONSTER 

01 thmarschen 

Hzgt. Lauenburg 

Mordfriesland 

Ostholstein 

PfMeberg 

Plön 

Rendsburg-Eck•rn forde 

Sen! eswlg-fl eosburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stonoarn 

Schleswt g-Hol stef n 

Bevölkerung aa 24. 5. 1987 

Insgesamt 

85 361 

244 164 

208 085 

77 580 

128 037 

157 605 

160 479 

196 680 

262 787 

117 895 

247 264 

182 681 

219 066 

125 760 

198 415 

2 611 859 

Verlinderung gegenuber 

Voi'IIOnat ll 

+ 0,0 

+ 0 ,0 

- 0,1 

- 0,1 

- 0,1 

- 0 ,0 

+ 0,1 

+ 0,1 

- 0,0 

- 0,1 

- 0,1 

• 0,1 

- 0,4 

+ 0, 1 

- 0,0 

Vorjahres­
IIDnat 

ln 'lo 

KREISZAHLEN 

Bevol kerungsve•änderung 
I• Mal 1987 

OberschuB 
der 

Geborenen 
oeier 

Gestorbenen 
(-) 

2 

44 

89 

23 

44 

32 

47 

19 

17 

12 

II 

- 246 

Wande­
rungs­
gewinn 
oeier 

-verlust 
(-) 

19 

162 

- 170 

91 

95 

41 

138 

234 

8 

64 

- 139 

175 

- 565 

128 

- 239 

BevCilke­
rungs­

zunthloe 
oder 

-abna~.m• 
(-) 

17 

118 

- 259 

95 

- 118 

3 

170 

187 

27 

63 

- 156 

0 

180 

- 553 

117 

- 485 

Straßenverkehrs n d 11 e 
111 t Personenschaden I• Juni 19 

(vorlauflge Zahlen) 

Unt•lle Getotete2l Verletzte 

47 

lij6 

134 

35 

76 

79 

120 

128 

145 

S9 

171 

110 

164 

as 
IZl 

1 ti91 

3 

2 

2 

2 

4 

6 

3 

.Sb 

55 

224 

160 

41 

97 

161 

165 

177 

113 

2 

I 1 

2 

2 II 

Ver.rbeftendes Gewerbell 

Betriebe 
a!ll 

30. 6. 1988 

70 

125 

139 

68 

65 

96 

59 

80 

187 

47 

125 

81 

165 

82 

156 

545 

~schäft lgte .. 
30. 6. 1988 

8 523 

21 801 

20 342 

10 004 

6 180 

7 771 

2 895 

6 183 

zo 293 

2 584 

9 795 

5 017 

16 784 

9 022 

17 560 

164 754 

ltlsltz4) 
1111 

Juni 1988 
Hfll. OH 

216 

322 

295 

124 

250 

111 

74 

121 

343 

39 

207 

136 

346 

215 

450 

3 247 

insgesamt5l 

36 970 

103 362 

87 610 

37 055 

70 581 

82 579 

85 747 

95 1!23 

136 573 

63 703 

132 400 

99 189 

130 065 

70 496 

108 954 

I 341 107 

92 974 

18 174 

33 157 

57 4Z7 

71 9'11 

70 035 

82 779 

119 732 

54 094 

111 985 

81 354 

112 707 

58 501 

96 677 

m 353 

JT 

4 ~ 

4 

431 

4. 

4 

4 9 

4SJ 

44 

515 

463 

'4 

I) 30. 4. 1987 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Per.onen 3) Setriebe 01lt tm 11lgc ulnen 20 und hr 
Besch4iftlgten 4) ohne U..Satzsteuer 5) elnschlfelllfch Fahrzeuge ohne Fahrzeugbrief 6) elnsch11e6llch kolllblnatlonskraftwayen 

Anmerkung: Eine ausfUhrliehe Ttbelle ..tt Kretszahlen, die von allen Statistischen Landes.111tern gebr.cht werden , erscheint ln Heft !> ~11d II 



ZAHLEN F 0 R 0 I E BUNDESLJINDER 

Bevolkerung Arbeitsmarkt •vlehbestlinde an 31. J . 1987 

Yerbncerung 
gegenuber Arbeitslose r.ururbelter offene Schweine 

Land am Mondts•l tte Stellen lnsgcsaat 

ln I 000 vz Vorjahres- 30. 6. 1988 Juni 30. 6 . alll 1nsgesamt 
1970 stand 

1988 1988 3. 4. 1988 

ln l 1n 1 000 

Schleswlg-Hol steln 2 612,4 • 4,7 - 0,0 101 I 647,3 I 497 480 

Hamburg 1 568,8 - 12,5 - 0,5 96 3 s 6,4 12 3 
Hled~rsachsen 7 192,1 • 1,6 - 0,0 313 10 19 7 581 , 3 3 221 1 010 
Bre~~en 653,8 - 9 , 5 - 0,6 43 2 2 7 ,6 16 5 
liordrhel n-We5tfa I en 16 673,1 - 1,4 + 0,1 734 91 43 6 248 ,9 I 950 567 
H ssen 5 547,9 • 3,1 • 0 , 3 145 8 17 I 152,8 788 253 

Rhel nl ond·Pfllz 3 608,3 - 1, 0 - 0,1 102 6 10 578, 9 579 202 
Baden-WUrttemberg 9 335,9 + 5,0 + 0,6 194 24 45 2 392 , 6 I 708 626 
Bayern 11 029 ,8 + 5, 3 • 0 , 5 260 22 40 4 094,7 5 048 I 909 
Sauland 1 040,8 - 7' 1 - 0,3 48 15 3 41,3 69 23 
Berlln (West) 1 880.0 • 11,4 + 1,0 95 3 II 3, 1 1 0 

e :!es gebiet 61 142,5 + 0,8 + 0,2 2 131 190 ZOI 23 754,7 14 687 5 077 

Verarbeitendes Gewerbe! l Bauhauptgew.rbe3) Wohnungswesen 
111 ll.irz 1988 

land 
lllllsatz2) Beschaft I gte zur~ Bau 

8eschiftf gte 111 April 1988 1111 31. 3. 1988 gene~:.l gte Woh"un~en 
All! 

30. 4. 1988 
fn I 000 Hfll. Oll Alls Iandsumsatz fn 1 000 je 1 000 Anzahl je 10 000 

ln l ElnwohnH Einwohner 

Sthl eswl g-Holstei n 163 3 073 Z7 36 14 600 

Ha urg 134 5 245 12 20 13 292 
Niedersachsen 636 12 588 33 93 13 1 924 
Brtll!en 7S I 554 34 10 15 18 
Nordrheln•llestfal en I 933 34 742 30 213 13 2 672 
Hessen 623 13 706 22 81 15 1 256 

Rlleln hnd·Ptal z 364 7 214 38 56 15 I 115 
Baden-W~rttemberg 1 426 2l 485 32 164 18 3 409 
Bayern 1 345 20 137 34 ISS 17 4 929 
Saarland 133 2 246 32 15 1" 219 
erlfn (West) 161 3 667 11 31 16 304 

Bundesgeblrt 6 993 126 656 30 903 15 16 738 

*Kfz-Bestand4l Straßenverkehrsunfall ell Bestand SteuereInnahmen 
011 I , 7. 1987 mit Personensch•den 1111 April 1988 an 

Spar-
eintagen des des der 

Land 
Pkw6l 8) Landes Bundes Gemeinden 

Ins- Verun- alll 
gesamt5l Unfalle Getotete Verletzte glückte 30. 4. 

Anzahl je 1 000 je 100 1988 111 I . VIerteljahr 1988 
Unfalle fn IJ4 E1nwohner je E1nw. 

fn I 000 fn llH je Einwohner 

Seht eswtg-Hol stel n 1 338 I 140 1 149 26 1 496 132 7 150 588 561 

urg 696 62~ 860 6 1 117 131 11 090 835 3 153 
H1 cdersochsen 3 814 3 225 3 221 92 4 169 132 9 634 585 535 
Bremen 290 260 10 837 700 1 451 

ol"drh tn-llest(alen 8388 7 441 6 773 146 8 680 130 10 519 657 985 
Heuen 3 134 2 703 2 488 so 3 260 134 12 069 750 991 

Rhelntond-Pfotz 2 079 I 739 1 676 39 2 232 136 11 298 647 679 
Bad n-Württetllberg 5 272 4 443 4 063 100 s 368 135 12 513 736 901 
1yern 6 315 5 113 4 833 139 6 532 138 12 703 666 752 

Saarhnd 555 491 454 11 620 139 10 207 583 647 
Bert ln (West) 774 676 956 15 I 144 121 9 608 569 I 337 

Bundesgebiet 32 656° z1 es5• 26 847b 670b 35 079b lJJb 11 166 668 907 

•) An dl e•er Stelle erschef neo abwechselnd Angaben uber VIehbestande , Kfz-Bestand und Bruttolnt aodsprod"kt 
I~ Betriebe m1t Im allgeme1nen 20 und mehr Beschaft1gten 2) ohne \Mlsatzsteuer 3) Vor1auffge Werte 4) ohne Bundespost und Bundesbohn 
5 einschließlich Fahrzeuge ohne Fahrzeugbrief 6) einschließlich Kombinatfonskraftwagen 7) Schteswlg-Holsteln endgultlge, Ubrlge lander vortauflge 
Zahlen 2) Ohne Postsporeinlagen 

•l Länder ohne, Bundes9eblet eln.chlle611ch Bundespost und Bundesbahn b) Bund~sgeb I et ohne Br81!1en 

Gedruckt 111 Statistischen Landesamt Schleswlg-Hotsteln 
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